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Aas neue Watztgeseh,
das dem Abgeordnetenhause am M ontag zugegangen ist, stand 
bereits am F reitag  aus der T agesordnung, und wird für die 
nächste Z eit einen der wichtigsten Gegenstände der B erathung 
bilde». Eine Reform der Bestimmungen über die W ahlen zum 
preußischen Landtage w ar ein Wunsch, der bei der letzten 
S teuerdcbatte dieses Hauses von allen S eiten  geäußert w urde; 
in der T h a t lag hier ein Bedürfniß vor, das, schon seit der 
W irkung der Einkommensteuer - Reform  stark fühlbar, nach 
Ueberweisung der Ectragssteuern geradezu zu einem Uebelstande 
zu werden drohte.

D ie Gewichtsverhältnisse, die das alte Wahlsystem voraus­
gesetzt hatte, w aren durch die S teuerreform  völlig verschoben 
w orden; die neue Einkommensteuer verminderte bereits die Z ahl 
der W ähler erster und zweiter Klasse in unvorhergesehener 
Weise —  ist es doch in B erlin  vorgekommen, daß aktive S taa tS - 
minister in  die dritte Klasse kamen und die Ueberweisung der 
E rtragssteuern drohte dem alten System  einen stark plutokrati- 
schen Charakter zu geben, indem alle diese S teu e rn  namentlich 
G rund- und Gebäudesteuer, bei der Berechnung der S te u e r­
summe für die Klasseneintheilung ausgeschieden wären.

D a s  neue Gesetz soll nun diesen Uebelständen abhelfen und 
einen Zustand herstellen, der der K räftevertheilung des alten 
System s nach Möglichkeit entspricht. Die Bestimmungen, die 
schon in das Einkommensteuergesetz ausgenommen w aren, daß 
die jetzt S teuerfreien  m it einem fiktiven M inimalsatz pro Kopf 
bei der Berechnung der Steuersum m e eingestellt werden, und 
daß die Klasseneintheilung nicht in der ganzen Gemeinde, sondern 
im Urwahlbezirke berechnet w ird, werden jetzt dadurch ergänzt, 
daß die S teuerquoten , nach denen die drei Klassen vertheilt 
werden, nicht sich mehr wie vier zu vier, sondern wie fünf zu 
vier zu drei verhalten sollen. Von allen Vorschlägen, einer 
Verschiebung zu Ungunsten des M ittelstandes vorzubeugen, scheint 
der einer Verschiebung der P roportionen  der zweckmäßigste zu 
sein — übrigens ein Gedanke, der aus freikonservatioem Lager 
stammt, denn der Abgeordnete Hennig form ulirte ihn zuerst 
bei den Kommisfionsberathungen, die 1 8 8 3 /8 4  über die E in ­
kommensteuer stattfanden.

W ährend diese Aenderung den unerfreulichen W irkungen 
des Einkommensteuergesetzes vorbeugen soll, sucht die W irkungen 
der Ueberweiiungen die Bestimmung auszugleichen, daß in  Z u ­
kunft den Berechnungen der Steuersum m e nicht die S ta a ts ­
steuern, wie bisher allein, sondern die S ta a ts -  und K om m unal­
steuern zu G runde gelegt werden sollen. Dadurch wird dem Ueber- 
wiegen des mobilen K apitals entgegengewirkt; ob freilich in a u s­
reichendem M aße, wäre noch zu untersuchen.

Einen ähnlichen Zweck hat die Bestimmung des Z 2 der 
das Wahlrecht der G utsbehörden stützen soll, welche K om m unal­
lasten nicht in Form  von Gemeindesteuern sondern in direkten 
Leistungen zu tragen haben. D er P a rag rap h  regelt nebenher 
auch das Wahlrecht für diejenigen Gemeinden, die keine S teu e rn  
erheben; doch ist deren Z ahl so gering, daß sie für das Ganze 
nicht sehr in Betracht kommt. Dagegen bilden jene Gutsbezirke 
in der T h a t einen wichtigen Faktor in unserem W irthschafts­
leben, und es ist nicht mehr a ls  billig, daß für sie in ange­
messener Weise gesorgt wird.

Ob das Gesetz hier vollkommen ausreichende Bestimmungen 
trifft, unterliegt wohl noch der Diskussion. Indessen gilt das 
auch für andere Bestimmungen der N ovelle; und Bedenken gegen­
über, die m an in dieser Hinsicht hegen könnte, läßt sich geltend 
machen, daß alle diese D eta ils des Gesetzes sich einer Amendi- 
rung  nicht entziehen. D afü r kann denn in der Kommission 
gesorgt werden. V or der H and ist die wichtigste F rage die, ob 
der Gesetzgeber die Uebelstände, die zu Tage getreten sind, 
richtig erkannt hat, und ob auf den W egen, die er angiebt, 
Besserung überhaupt zu erreichen ist. Beide F ragen  müssen un ­
seres Erachten« bejaht werden, und m an darf demnach hoffen, 
aus den B erathungen des Landtages das W ahlsystem in ver­
hängter Gestalt hervorgehen zu sehen, bei dem sich P reußen  —  
ungeachtet aller Spöttereien  über dieses „schlechteste aller W ahl- 
systeme" —  entschieden wohl befunden hat, und dessen weise 
Kräftevertheilung nicht aufzugeben u ns gerade die E rfahrungen 
der letzten J a h re  oft genug gemahnt hat.

Politische Hagesschair.
D ie „Kreuzzeitung" behandelt erneut das T hem a: „ N o c h

e i n m a l  D i e n s t z e i t  u n d  M  i l i t ä r v o r l a g e" , und 
zwar in einem Aufsätze, a ls  dessen Verfasser sich G raf R oon. 
Krobnitz, G enerallieutenant z. D ,  nennt. Die Abhandlung 
gipfelt in  nachstehenden T hesen: 1) D ie konservative P a r te i
kann der M ilitärvorlage n u r zustimmen, wenn die gesetz- und 
verfassungsmäßige 3jährige Dienstzeit fü r alle W affengattungen 
Gesetz bleibt. 2) Geschieht dies aber, dann kann und darf sie 
sich (etwa au» finanziellen G ründen) auch nicht ablehnend ver­
halten, und zwar trotz aller faktisch auch gegen die 2jährige 
Dienstzeit vorhandenen und nicht fortzuschaffenden Bedenken. —  
D as dürfte auch die S tellung  der gesammten konservativen P a r ­
tei sein.

D er R e i c h s k a n z l e r  hatz wie ein B la tt  in E rgänzung des 
Berichts von den A usführungen vor der M i l i t ä r k o m -  
m i s s i o n  erfährt, n i c h t  aus eigener M einung den Satz a u s­
gesprochen: „D er Weg nach Konstantinopel führt nicht mehr
über W ien, sondern durch das B randenburger T h o r " ;  er hat 
vielmehr bei D arlegung der G efahren, welche Deutschland von 
R ußland  drohen können, darauf hingewiesen, daß das deutsch­
österreichische B ündniß  in weiten Kreisen R ußlands verstimmt 
gewirkt habe und daß die deutschfeindlichen Elemente in R ußland 
dam it gegen Deutschland ag itiren , daß s i e  sagen : der Weg nach 
Konstantinopel rc.

D ie „Norddeutsche Allgemeine Z eitung" schreibt: D as
„W iener T ag eb la tt"  behauptet, daß zwischen R u ß l a n d  und 
F r a n k r e i c h  im November 1892  V erhandlungen wegen Ab­
schlusses einer M i l t t ä r k o n v e n t i o n  stattgefunden hätten 
und zwar auf folgender G rund lage: „F alls R ußland  oder F rank­
reich von Deutschland allein oder von Deutschland und seinen 
Verbündeten angegriffen werde, verpflichte sich der nicht direkt 
angegriffene T he il, binnen 6 Wochen 600  000  M ann , und 
binnen ferner 3 Wochen weitere 600  000  M ann  zu mobilifiren. 
Beide Mächte verpflichten sich dahin, daß keine ohne die andere 
Frieden schließen würde. D as „T ag eb la tt"  sügt dieser M eldung 
hinzu, es sei Geheimniß geblieben, ob die M ilitärkommisfion 
durch formelle Unterzeichnung eines Aktes aufgesetzt wurde,

worin nicht von V ereinbarungen, sondern n u r von leitenden 
Gesichtspunkten die Rede ist.

Ueber die S te llung  der deutschen Regierung zu etwaigen 
V e r m i t t e l u n g s v o r s c h l ä g e n  i n  d e r  M i l i t ä r ­
v o r l a g e  erhält der „Budapester Lloyd" folgende B erliner 
Zuschrift: „ I n  verschiedenen B lä tte rn  wird jetzt gerathen, daß
m an auf den Verdy'schen P la n  insoweit zurückkomme, daß die 
neue O rganisation  in E tappen und die Verstärkung des 
RckrutenkontingentS nicht auf einm al ausgeführt werde. D er 
Vorschlag ist crw ähnensw erth ; er hätte auch da» gute, daß die 
M ilitärverw altung  mehr Zeit hätte, fü r die nothwendige V er­
mehrung der Offiziere und Unteroffiziere zu sorgen. W ohl ge­
merkt aber, kann es sich nicht um eine Zertheilung der Reform 
in mehreren H andlungen der Gesetzgebung handeln, wobei keine 
Verpflichtung des Reichstag« vorläge, nach Bewilligung der 
ersten R ate  auch die zweite und dritte zu genehmigen, die 
Vollendung der Reform  auch von weiteren parlamentarischen 
Kämpfen abhängig und der G efahr, Stückwerk zu bleiben, a u s ­
gesetzt w äre."

Die „Nordd. Allg. Z tg ."  theilt eine S tatistik  der O bli- 
gationeninhaber der i t a l i e n i s c h e n  S t a a t s s c h u l d  m it,

! wonach in den Händen der französischen In h a b e r  sich 269  859  
R ententitel mit 43  459  4 15  Lire jährlicher Rente befinden, da- 

s gegen in deutschen H änden 213 608  R ententitel m it 32 8 40  635  
Lire jährlicher Rente.

I n  P a r i s  machten Graf C a p r i v i s  E r k l ä r u n ­
g e n  in der Militärkommisfion den tiefsten Eindruck. Die 
s M orgenblätter protestiren größtentheils gegen die darin enthal- 
> tenen Anspielungen betreffs der Möglichkeit einer Diktatur in 
s Frankreich.

D er neugewählte f r a n z ö s i s c h e  K a m m e r p r ä s i ­
d e n t  eröffnete am D onnerstag die S itzung m it der üblichen 
A ntrittsrede und bemerkte u. a., die Schwächen einzelner P e r ­
sonen könnten die Republik nicht berühren, welche die begange­
nen Fehler zu ahnden wissen werde. D arau f begründete Hub- 
bard seine Anfrage an  die Regierung, ob dieselbe nicht W illens 
sei, ihren T erm in  zur Vornahm e der allgemeinen W ahlen auf 
einen früheren Zeitpunkt zu verlegen, während der Boulangtst 
Clichö die Auflösung des P a rla m e n ts  und die E inberufung einer 
Konstituante forderte. M inisterpräsident R ibot erwiderte, m an 
müsse der Justiz  ihre völlige Unabhängigkeit lassen; wenn die 
Kammer die Panam a-A ngelegenheit ihren freien Lauf nehmen 
lasse, werde dieselbe seitens der Justiz ihre regelrechte E rledi­
gung schon finden. D arau f wurde die von der R egierung an ­
genommene einfache T agesordnung m it 329 gegen 206 S t im ­
men genehmigt und die Eröffnung der Budgetdebatte auf M ontag 
festgesetzt.

D er Untersuchungsrichter in dem P a n a m a  - P r o z e ß  
ließ bei dem Bankier P ro p p er neue Schriftstücke in Beschlag 
nehmen, von denen mehrere von großer Wichtigkeit sein sollen. 
W ie verlautet, sollen dieselben die Korrespondenz und das Check­
buch A rtons enthalten . D ie Auffindung der Dokumente soll sehr 
ernste M aßnahm en zur Folge haben.

E s verlautet jetzt, daß sich auch S p a n i e n  den Schritten  
E n g l a n d s  i n M a r o k k o  anschließen werde, um daselbst 
die europäischen Interessen zu schützen. S p a n ien  werde die

Urandkäthe.
Aus den Papieren eines Dorsschulmeisters. Von A. L i nde n .

------------------ (Nachdruck verboten).
(15. Fortsetzung.)

„N a, nun steh' ich hier und halt mich noch länger aus, 
das Essen hat Ih n e n  ja wohl mein P e te r schon geholt, aber ich 
will nun  m al schnell das Andere besorgen."

„Wissen S ie ,"  begann F ra u  Bell bald wieder, a ls  sie m it 
der frischgefüllten Wasserkanne an der T h ü r  des Schlafzimmers 

stand, „schier verwunderlich ist es ja  auch, denn der H erm ann 
sollte doch der Schwager des Heinz werden."

„W ie so?" fragte ich schnell.
„ E r soll die T o n i aus der T halm ühle heirathen; der 

M üller ist arg d 'rau f aus und H erm anns M utte r ist immer hin­
ter ihm und w ill's durchaus haben, das weiß ich am besten, 
denn meine Lisbeth dient da bei den Rcinbergs und ha t's  oft 
genug mit angehört in der letzten Zeit, wenn sie in derKüchen- 
kammer saß und die ReinbergS in der Wohnstube waren. D a 
hat die F rau  Reinberg dem H erm ann imm er vorgehalten, daß 
der M üller ein steinreicher M ann  w är' und die T o n i 'nen 
Haufen Gold gleich mitbringen thät. O b der H erm ann w as 
d 'rauf gesagt, hat die Lisbeth nicht hören können. Wissen S ie , 
der H erm ann ist der beste im ganzen H aus, ausgenommen das 
Klärchen, das ist ein Kind wie ein Engel und ich mein' immer, 
ne thät' grad' passen für den Schulm eister."

Ich mußte lachen, und die Alte meinte nickend: „ J a , ja, 
wenn S ie  sie haben wollten, Ihnen  thät ich das Mädchen auch 
noch viel lieber gönnen als dem Winkelbach."

„W ill denn der Verwalter das Mädchen heirathen?"
» J a ,  der läßt ihr keine R uh  und die F ra u  Reinberg hat 

auch ihren Kopf d 'rau f gesetzt, daß sie ihn nehmen m üßt', das 
arme Mädchen hat keinen guten T a g  bei ih r, denn sie sagt 
j!?nte.r, sie könnt' den Winkelbach nicht leiden, wissen S ie ,  der 
L  alles bei der F ra u  Reinberg und bei dem H errn
G allert, der sonst nach keinem Menschen w as fragt, und im m er

für sich allein fitzt wie ein Dachs in seiner Höhle. B ei dem 
hat er sich auch so eingeschmeichelt, daß er bei ihm ausrichten 
kann, w as er will."

D ie Alte ging ihren Verrichtungen nach und a ls  sie dann 
wieder kam, um  m ir „G u te  Nacht" zu sagen, bemerkte sie noch:

„ J a ,  die Leut' mögen sprechen, w as sie wollen, schön w ar's 
doch von dem H erm ann, daß er der Käthe geholfen hat."

„U nd von Ih n e n  auch, M utter Bell, daß S ie  ihn herbei­
riefen," antw ortete ich bestätigend.

„M einen S ie ? "  sagte sie erfreut, „na gute Nacht, H err 
Lehrer, und denken S ie  'm al d 'ran , w as ich Ih n e n  gesagt hab' 
von dem Klärchen."

I n  den nächsten T agen  ging ich mit einem neuen Buche 
für den Jo h a n n  zu dem kleinen Häuschen am G insterberg; ich 
wollte es m ir selbst nicht eingestehen, daß der Hauptzweck mei­
nes G anges w ar, Käthe zu sehen. Z u  meinem Erstaunen be­
merkte ich schon von weitem den großen, gefleckten Jagdhund , den ich 
a ls  Begleiter H erm anns gesehen. D ann  sah ich, wie die H au s­
thür sich öffnete und Käthe das G eleit einem M anne gab, in 
welchem ich H erm ann erkannte. D raußen  vor der G artenpforte 
traf ich mit ihm zusammen.

„D er Käthe w ar ein Unfall zugestoßen da d raußen," sagte 
er erklärend nach der ersten B egrüßung, „ich w ar zufällig Zeuge 
und da hab' ich mich heut einm al erkundigen wollen, wie's 
geht."

E r wurde roth unter meinen forschenden Blicken und ging 
schnell weiter.

A ls ich in  die S tu b e  tra t, zeigte m ir Jo h a n n  freudestrah­
lend eine hübsche Laubsägearbeit, die er beinahe vollendet hatte.

„D er H erm ann vom Reinbergshof will es m ir abkaufen, 
der will m ir viel Geld dafür geben," erzählte er, „eben ist er 
hier gewesen und hat es m ir gesagt. E r will uns auch einen 
Hasen schicken, den sollen w ir braten für den V a te r; die Käthe 
ist ihm auch gar nicht mehr böse; sie hat ihm die H and gegeben, 

' a ls  er ging."

I n  diesem Augenblick tra t das Mädchen ein, ihr Wesen 
»schien m ir verändert, unruh iger, verstörter a ls  sonst, auch ihr 
Gesicht bleicher, aber etw as W arm es, Leuchtende« in ihren 
Augen, wie der Wiederschein eines tiefinnigen Glücke». Ich  
ahnte wohl, w as es sei. S o  hatte meine Ahnung mich nicht 
betrogen, sie liebte ihn doch, den schönen, reichen, jungen M ann . 
Und er, liebte er wirklich auch sie, w ar er gesonnen, sie einst 
heimzuführen a ls  G a ttin  in  sein H a u s?  O der w ars ihm n u r 
ein angenehme« S p ie l, die F lam m e ihres Herzens zu wecken 
und zu n äh ren ?  N ein, hierzu w ar er zu gut und edel!

W ährend ich m it J o h a n n  in  dem neuen Buche b lätterte , 
indeß Käthe m it ihrer A rbeit am  Tische saß, wandte sich der 
V ater, der bisher still uno theilnahm los in  seinem Lehnstuhl 
gesessen hatte, plötzlich zu u n s  um , und sagte m it zufriedenem 
Nicken: „K onrad, K onrad !"

W ir wußten erst nicht, w as das bedeute. D a n n  aber hörten 
wir Schritte draußen, und gleich darauf tra t  der G enannte ein.

E rstaunt, ihn so zu ungew ohnter S tu n d e  hier zu sehen, 
schauten die Geschwister ihn fragend an.

„H aben S ie  I h r e  A rbeit fü r heute schon beendet?" fragte 
auch ich.

„N ein , H err S a lle r t  h a t  mich weggeschickt," gab er finster 
zurück.

„Aber wie ist es denn möglich?" rief ich aus. „H err 
S a lle r t kann doch ohne S ie  nicht fertig w erden!"

„D er Winkelbach hat'«  ihm  aber deutlich gemacht, daß ich 
jetzt dort überflüssig sei, und «S am besten wäre, mich gleich 
gehen zu heißen, w enn er m ir auch den Lohn sür den ganzen 
M onat bezahlte, weil ich es sei, der die A rbeiter aufwiegele, 
und die Schuld trage, daß sie m ehr Lohn begehrten."

„W ie konnte aber H err S a l le r t  sich so gegen S ie  ein­
nehmen lassen und so ungerechten Beschuldigungen G lauben 
schenken?"

,,O , der Winkelbach bringt alles fertig, er hat auch einen 
Bekannten, den er fü r m eine S te lle  empfohlen hat."



nöthigen Maßregeln treffen, um dem 8tatu8 quo in  Marokko 
erforderlichen Falls Anerkennung zu verschaffen.

I n  dem r u s s i s c h e n  B u d g e t  fü r 1893 find die Ge- 
sammteinnahmen veranschlagt auf 1 040 458 385 Rubel 
(149 423 694 Rubel mehr als 1892) und die Gesammtausgaben 
auf 1 040 458 385 (75 155 319 Rubel mehr als 1892).

D ie provisorische H a n d e l s k o n v e n t i o n  zwischen 
S e r b i e n  und E n g l a n d  ist bis zum 13. J u l i  1893 ver­
längert worden.

Der K a i s e r  v o n  J a p a n ,  der in  der letzten Zeit 
leidend war, ist völlig wieder hergestellt; dagegen ist der T hron­
folger noch immer leidend.

E in  Drahlbericht aus BuenoS-AyreS besagt, daß die R e- 
v o l u t i o n  in der Provinz C o r r i e n t e s  u n t e r d r ü c k t  
und die Aufständischen entwaffnet seien. Nach den letzten M e l­
dungen über den Erfolg der Aufständischen klingt die obige Nach- 
richt etwas zweifelhaft._________

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

14. Sitzung vom 13. Januar 1893.
Die Vorlage, betr. den Vorsitz in den katholischen Kirchenvorständen 

des Rheinlandes wird debattelos in dritter Lesung angenommen.
Es folgt die erste Lesung der Wahlvorlage.
Abg. B a ch e m  (Centrum) erklärt die Vorlage für ein unzulängliches 

Flickwerk. Es müßten auch die indirekten Steuern berücksichtigt werden. 
DaS Dreiklassen-Wahlrecht trage einen plutokratischen Charakter; es sei 
doch unerklärlich, daß höhere Beamte, ja selbst Minister, in  der dritten 
Klaffe wählen; Sie gehören (zu den Ministern) in die zweite Klaffe. 
(Heiterkeit). M an sollte die Wählerzahl in Prozenten in die Klaffen ver­
theilen. An der Forderung des geheimen Wahlrechts würden seine 

reunde in allen Fällen festhalten. Redner beantragt Verweisung der 
orlage an eine besondere Kommission.

Abg. F  r a n ck e-Tondern (natlib.) hält es für bedenklich, die Kom­
munalsteuern in den Gesammtsteuerbetrag einzurechnen, fraglich sei auch, 
ob die Festsetzung eines Prozentsatzes der Steuer für die Klaffenbildung 
das Richtige ist. Alle Anträge, welche den Zweck hätten, den Rahmen 
der Vorlage über die durch die Steuerreform bedingte Grenze hinaus zu 
erweitern, würden seine Freunde ablehnen.

Abg. v. C z a r l i n s k i  (Pole) erklärt, das Klaffenwahlsystem müsse 
beseitigt werden. Die gegenwärtige Vorlage sollte wenigstens die indirekten 
Steuern berücksichtigen.

Abg. v. T z s c h o p p e  (freikons.) wünscht eine klarere Definition des 
Begriffes „Kommunalsteuern". Schulabgaben seien zum Beispiel in einer 
Gemeinde Kommunalsteuern, in einer andern nicht. Von der E in ­
führung eines geheimen Wahlrechts hätte nur die Sozialdemokratie V or­
theile. . ^

Abg. Ri cker t  (freis.) meint, das Dreiklassen-Wahlrecht, das elendste 
aller Wahlsysteme, werde vielleicht schneller weggeschwemmt werden, als 
man jetzt denke. Die Freisinnigen würden bei der Berathung der einzelnen 
Bestimmungen dahin wirken, daß die Klassenunterschiede beseitigt oder 
gemildert werden.

Abg. v. d. H e y d e b r a n d  u. d. L a s a  (deutschkons.) erklärt, seine 
Freunde stellten sich auf den Boden der Vorläge, weil sie es für ein 
richtiges Prinzip hielten, die effektive Steuerlast als Maßstab für die 
Emtheilung zu Grunde zu legen, und weil sie die den Gutsbezirken ge­
gebene Stellung für eine richtige hielten. Für eine Berücksichtigung der 
indirekten Steuern sei kein - sicherer Maßstab zu finden. Wenn Herr 
Rickert unser Wahlsystem für ein so schlechtes halte, so möge er ein besseres 
vorschlagen. Das direkte geheime Wahlrecht sei nicht besser, unter diesem 
Wahlsystem habe die Sozialdemokratie sich in die M illionen entwickelt 
und auch jener Agitationsmodus, der hauptsächlich von der Partei des Herrn 
Rickert betrieben werde. (Beifall rechts). Der Einfluß der kommunalen 
Grundbesitzer und des fundirten Mittelstandes dürfe keinerlei Abbruch 
erleiden; denn es könne der Tag kommen, wo w ir diese beiden Faktoren 
als festen Damm brauchen gegen die umstürzenden Massen des durch das 
direkte allgemeine Wahlrecht entfesselten vierten Standes. (Lebhafter 
Beifall rechts).

Abg. H e r o l d  (Ctr.) schließt sich den Ausführungen Bachems an.
Abg. H e r r  f ü r t h  (freikons.) ist im ganzen für die Vorlage, be­

kämpft jedoch den 8 2. der in Fällen, wo keine Gemeindeabgaben ge. 
zahlt werden, die Grund- und Gebäudesteuer den Staatssteuern zurechnen 
w ill. Redner wünscht ferner die Festsetzung einer Mindestzahl von 
Wählern für die erste Klasse, etwa 5 p C t, denn die Fälle seien immer 
zahlreicher geworden, in denen einige Wähler der ersten Klasse die Wahl­
männer ernennen. Auf diese Weise entarte das Wahlrecht zu einem E r­
nennungsrecht.

Abg. D a s b a c h  (Centrum) spricht für das geheime Wahlrecht.
Abg. D r. v. G n e i s t  (natlib.) erwidert, daß dieses wohl für Reichs­

angelegenheiten, nicht aber für staatliche Angelegenheiten geeignet sei.
Abg. Dr. M e y e r-B e r lin  (freis.) t r it t  für eine Beseitigung des Drei- 

klaffen-Wahlreckts ein.
Weiterberathung: Sonnabend.

Keutscher Aeichstag.
20. Sitzung vom 13. Januar 1893.

Di« Berathung über die sojialdemokratische NolhslandS-Jnterpella- 
tion w ird sortgesetzt.

Abg. D r. B a r t h  (deutschsreis.) vertheidigt den Abg. v. Stumm

„Aber sei doch nicht so erschrocken, Schwesterchen!" sagte 
er, als er Käthes Bestürzung bemerkte, „ich finde ja leicht wie­
der anderswo Arbeit. I n  der Fabrik zu C., wo ich auf Herrn 
Gallerts Wunsch eine Zeit lang war, bot man m ir schon da­
mals einen schönen Lohn, wenn ich bleiben wollte. Morgen 
w ill ich gleich dorthin fahren, an den Festtagen kann ich dann
doch immer einmal hierher kommen."

*  *

„Wissen S ie  schon das Neueste?" sagte an diesem Abend 
Frau Bell, als sie zur gewohnten Stunde in  mein Zim mer trat, 
„denken S ie sich, der Konrad Schirmer ist nicht mehr beim 
S a lle rt, der Herr hat ihn fortgeschickt so auf der S te ll, und 
kein anderer hat es fertig gebracht als der Winkelbach."

„W arum  der denn? Hat der denn irgend einen besonderen 
Haß auf den Konrad?" fragte ich.

„J a , sicher hat er den, und ich weiß auch warum. Wissen 
S ie , Herr Schulmeister, ich wollt's Ihnen  wohl sagen, aber S ie  
müssen ganz reinen M und halten und gegen keinen was davon 
verlauten lauten lassen, die Liesbeth käm' sonst um ihren Dienst."

S ie  sah sich um, ob Thüe und Fenster wohl verschlossen 
waren, kam dann ganz dicht zu m ir heran und sagte m it ge­
dämpfter S tim m e:

„Wissen S ie , ich sagte Ihnen  neulich schon, daß der W in ­
kelbach hinter dem Klärchen her ist, der hat nun aber gemerkt, 
daß das Klärchen ihn nicht mag, w e il" —  sie sah sich nochmals 
nach allen Seiten um —  „w e il der Konrad schon Bekanntschaft 
m it ih r hat."

„W a s ! der Konrad?" rief ich.
„J a , ich hab, erst gemeint, es sei nicht wahr, denn früher 

sah der Konrad keinen an aus dem Neinbergschen Hause. M it  
dem Klärchen war er aber schon früher gut bekannt, weil er 
viel zu ihrem Vater, dem alten Schulmeister, ging, daß die zwei 
sich aber gern sahen, wußte kein Mensch, es heißt, beim Schützen- j 
fest hätt's angefangen und dann hat fich's so gemacht, ganz j 
heimlich und still. Wenn der Konrad aus der Fabrik kam, war ? 
das Klärchen im Garten und da haben sie miteinander gespro- ! 
chen, wissen S ie , und da ist die Bekanntschaft gekommen, wie'S

gegenüber daS Verfahren der Bergbehörde im Saarrevier. Die Thatsache, 
daß 30 000 Arbeiter ohne materiellen Grund ihre Arbeit niedergelegt 
haben, lasse darauf schließen, daß etwas in dem Verhältniß zwischen der 
Bergbehörde und den Arbeitern faul sein müsse. Dem Arbeitermangel 
durch Bereitstellung unnützer Arbeit abzuhelfen, heiße der Noth durch 
Verschwendung begegnen. Das Schutzzollsystem führe zu Nothständen 
und zur Korruption. Letzteres zeige der Panamaskandal in Frankreich. 
Um dem Nothstand zu begegnen, müßte man mit dem verwerflichen 
Schutzzollsystem deS Fürsten Bismarck brechen.

Abg. Graf Kan i t z  (deutschkons.) führt den Nothstand auf die E n t­
völkerung deS platten Landes und die Uebervölkerung in den großen 
Städten zurück. Seine Freunde hätten längst warnend hierauf hinge- 
wiesen. Die Bergbehörde im Saarrevier sei den sozialdemokratischen 
Agitationen gegenüber zu nachsichtig gewesen. M an spreche von Unter- 
handlungen m it den Streikenden. Worüber solle denn verhandelt werden? 
Der Minister sage selbst, daß die Bergleute nicht den geringsten Grund 
zur Unzufriedenheit hätten. M an fördere den Nothstand, indem man 
in den Städten öffentliche M itte l bewillige, um die Arbeitslosen zu unter­
stützen, anstatt sie auf das Land zu bringen, wo es an Arbeitskräften 
fehle. Es sei soviel über die Nothwendigkeit billiger Getreidepreise im 
Interesse des armen Mannes gesprochen. Heute hätten w ir so billige 
Getreidepreise, daß die Landwirthschast dabei nicht bestehen könne; und 
doch gebe cs einen Nothstand. Solange auf dem Lande Arbeitermangel 
bestehe, könne er eine Nothwendigkeit des Eingreifens des Reiches zur 
Beseitigung des Nothstandes nicht anerkennen. Wollten die Sozial- 
demokraten Nothstände verhindern, so mögen sie ihren Einfluß aufbieten, 
um dem Arbeitermangel auf dem Lande abzuhelfen.

Abg. P f ä h l e r  (natlib.) betont die Nothwendigkeit einer strengen 
Disziplin in den Bergwerken.

Abg. A u e r  (Sozdem.) sucht nachzuweisen, daß ein Nothstand in der 
That bestehe. M an werfe den Sozialdemokraten vor, die deutsche P ro­
duktion zu schädigen. Aber das geflügelte W ort: „b illig  und schlecht" rühre 
von Reuleaux her, die Löwe-Affaire sei von Ahlwardt aufgerührt worden 
und die Freisinnigen hätten dafür, um ihren verletzten Löwe zu rächen, 
die Krupp'schen Kanonenlieferungen zur Sprache gebracht. Auf den 
Rechtsschutzverein im Saargebiet — wenn auch Sozialdemokraten im 
Vorstände säßen — habe die sozialdemokratische Partei keinen Einfluß; 
wo sie Einfluß ausübe, wie in Zwickau, da habe sie ihn aufgeboten, um 
in einer Zeit, wie der heutigen, einen Streik zu verhindern. Die A r­
beiter des Saarreviers seien hauptsächlich durch die Bestimmung der 
neuen Arbeitsordnung aufgereizt worden, welche zwischen Schlepper und 
Vollhauer die Zwischenstufe der Lehrhauer einschiebe, so daß ein Berg­
mann erst nach 9 Jahren Vollhauer werden könne.

Nach einigen persönlichen Bemerkungen des Handelsministers von 
Berlepsck und des Staatssekretärs v. Bötticher wird die Weiterberathung 
auf Sonnabend vertagt.

AkirtsHkS B e rc h .
B e rlin , 13. Januar 1893.

—  Se. Majestät der Kaiser ist von seinen Reisen nach S ig- 
marigen, Straßburg und Karlsruhe heute Vorm ittag 11 Uhr 
wieder in  B e rlin  eingetroffen. Gleich nach seiner Ankunft hatte 
der Monarch eine längere Konferenz m it dem Reichskanzler, 
nach dessen Wohnung der Kaiser sich direkt vom Bahnhöfe be­
geben hatte.

—  Se. Majestät der König von Sachsen, sowie auch Se. 
Majestät der König von Dänemark werden am 22. d. MtS. in 
B e rlin  eintreffen, um an den Vermählungsfeierlichkeiten theil- 
zunehmen.

—  I n  Hofkreisen spricht man dem „Hann. Courier" zu­
folge von einem neuen Verlobungsprojekt des Großfürsten- 
Thronfolgers von Rußland m it der Prinzessin Alice von Hessen, 
der Schwester des GroßherzogS. -

- -  Der deutsche Botschafter am russischen Hofe, General 
von Werder, welcher Dienstag Abend von B e rlin  in Petersburg 
eingetroffen ist, wurde am Donnerstag von ihren Majestäten dem 
Kaiser und der Kaiserin von Rußland in Gatschma empfangen.

—  Die „Nhein.-Westf. Z tg ." erklärt die Dortmunder M e l­
dung, daß der Reichskanzler G raf von C apriv i am Sonnabend 
dem Geh. Kommerzienrath Krupp einen Besuch abgestattet habe, 
fü r völlig unbegründet.

— -  v. d. Goltz Pascha wird wieder in  die preußische Armee 
eintreten und die Führung einer D ivision erhalten.

—  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht Ordensverleihungen 
des Kaisers an russische Marineoffiziere.

—  Die Budgetkommission des Reichstages berieth heute den 
Kolonialetat fü r die Schutzgebiete Kamerun und Togo. Die 
Berathungen werden morgen fortgesetzt werden.

—  Dem Abgeordnetenhaus ist ein Gesetzentwurf zuge­
gangen, durch welchen der Finanzminister ermächtigt w ird, zur 
Deckung von Ausgaben des Rechnungsjahres 1891/92 
42 833 686,35 Mark im Wege der Anleihe durch Veräußerung 
eines entsprechenden Betrages von Schuldverschreibungen zu 
beschaffen. Alles weitere wird durch den Finanzministec bestimmt.

denn einmal so geht, wenn zwei junge Leute sich gern sehen. 
Der Winkelbach, der überall herumspionirt, der hat's dann auch 
herausgekriegt, daß die beiden sich gern haben, und da hat er 
den Konrad angeschwärzt bei dem Herrn Sallert. 's ist schänd­
lich, leid thut es m ir eigentlich auch um S ie , Herr Schul­
meister!"

„U m  mich? Weshalb denn um mich, Frau B e ll? "
„E i nun, das Klärchen ist 'ne Seele von einem Mädchen, 

und ich hatt' m ir gedacht, sie that fü r keinen besser paffen als 
fü r S ie ."

Ich beruhigte lachend die gute Frau dieser Betrübniß 
wegen.

„ J a , "  wandle sie sich nochmals nach m ir, während sie eifrig 
ih r Wischtuch handhabte, „es giebt 'ne Schlechtigkeit in der 
W elt, davon machen sich brave Menschen, wie S ie  einer find, 
eigentlich gar keinen Begriff. Wissen S ie, ich hab' Ihnen  ja 
neulich erzählt, wie ich so spät kam, was da draußen am D o r­
nenberg m it der Käth' passirt war, und ich nach dem Hermann 
Reinberg gerufen bad', daß der ihr half, wissen S ie , wie . . ."

„J a , ja, ich weiß Frau B e ll!"
„R u n  denken S ie  sie sich mal, nun gehen diese wüsten 

Burschen, der Heinz aus der Thalmühle und der Christian, 
wissen S ie , kein anderer ist's nämlich gewesen, der so was aus­
bringt —  nun gehen die hin und machen im ganzen D o rf ein
Geschwätz, der Hermann hielr's m it der Brandkäth' und lief
heimlich des Abends zu ihr, und wer weiß was fü r gottloses 
Zeug mehr! Ich bin sicher, daß das nicht wahr ist, und die 
Burschen wiffen's auch, aber sie thun's dem Hermann alle zum 
T o rt, und der Winkelbach hat's auch gehört und hat's dem Herrn 
S a lle rt und Hermann's M utte r gesagt; da ist die so bös ge­
worden, daß sie sich kaum selber noch gekannt, und hat den 
Hermann ganz w ild angefahren, ob es wahr w är! Der hat
aber kein W ort d 'rauf gesagt, weil's ihm zu wenig war, auf
solche Schwätzerei Red' zu stehen. M it  dem WLnkelbach kann er 
sich auch nicht vertragen, und er hat gesagt, einer von ihnen 
müßt' weichen und fortgehen, entweder der Verwalter oder er 
selber, und die Frau . . ." (Fortsetzung folgt.)

—  Der Kultusminister hat die Regierungspräsidenten auf­
gefordert, Ermittelungen anzustellen über den Umfang der Aus­
übung der Heilkunst von Frauen, und welche Erfahrungen an 
den Aerztinnen medizinisch und sozial gemacht worden find.

Am Donnerstag beging der langjährige Baudirektor im 
Abgeordnetenhause und später im Reichstage, Geh. Rath Bern­
hardt Happel seinen 80. Geburtstag. Herr Happel gehörte schon 
dem Bureau des ersten vereinigten Landtages an. Am 1. A p ril 
1872 wurde er Baudirektor im  Reichstage und verwaltete das 
Amt, bis er 1881 in den Ruhestand trat. Der „a lte  Happel" 
erfreute sich stets bei den Abgeordneten aller Parteien der leb­
haftesten Anerkennung. Davon gaben viele Zeichen an seinem 
gestrigen Ehrentage aus parlamentarischen Kreisen den Beweis.

—  Die „Neure Berl. Mus. Z tg ." bringt die „authenische 
M itth e ilu n g ", daß sich Hans von Bülow  in der Kuranstalt von 
D r. Gnauck in Pankom zu Heilung seiner neuralgischen 
Schmerzen aufhält. Das Befinden des Meisters hat sich gebessert.

—  Die Wahlkommisfion Hot die W ahl des nationalliberalen 
Abg. von Reden fü r ung iltig  erklärt, (von Reden war im 9. 
hannov. Wahlkreise gewählt.)

—  Die erwartete und wiederholt angekündigte höhere 
D otirung der Kreisphysiker im Etat ist ausgeblieben. Der be­
treffende E tatstite l neist sogar noch eine Ersparniß von 650 
Mark auf.

—  Nach der „Hamb. Börsenhalle" hat die russische Regierung
dem Lütticher Hause Pieper die schleunigste Umwandlung von 
400 000 Gewehren übertragen.____________ _________

Kuskand.
B ase l, 13. Januar. Das hiesige C ivil-Gericht hat in dem 

Prozesse, welchen von Kempen, einer bei dem Mönchensteiner 
Eisenbahnunglück Geschädigten, gegen die J u ra -S im p lo n -E is e n ­
bahn angestrengt hat, letztere zur Zahlung einer einmaligen 
Entschädigung von 10 000 Franken, ferner einer jährlichen Rente 
von 4000 Franken und den Prozeßkosten verurtheilt. D ie 
Gesamnttsorderung des Geschädigten hatte 95 000 Franken be­
tragen.

Petersburg, 13. Januar. Generallieutenant Kochanow ist 
seines Postens als General - Gouverneur von W ilna  unter 
Ernennung zum M itg lied  des Reichsraths enthoben worden. —  
Dem früheren Finanzminister, M itg lied des Reichsraths, Wysch- 
negradsky, sind m it einem äußerst huldvollen kaiserlichen Hand­
schreiben die B rillan ten  zu dem Alexander-Newski-Orden verliehen 
worden.

Petersburg, 13. Januar. Zum Generalgouverneur von 
W ilna  ist Generallieutenant Orshewski ernannt worden.

Tanger, 11. Januar. D re i maurische Nachtwächter sind 
der Ermordung des englischen Unterthanen, namens T rin idad , 
beschuldigt und gestern Abend durch den Bascha von Tanger 
bis zum Eintreffest weiterer Instruktionen aus Fez in  H aft ge­
nommen____________________________________________ ________

UrovinziaknachriHten.
E u lm , 12. Januar. (Durch eine Feuersbrunst) wurde gestern das 

Brimmer'sche Gehöft in  Oberausmaaß eingeäschert. Das Vieh wurde 
m it Ausnahme von drei Schweinen gerettet. Sämmtliches M obiliar, die 
Futter- und Getreidevorräthe sind dagegen verbrannt. Das M ob ilia r 
war garnicht und die Gebäude nur niedrig versichert.

G ollub , 12. Januar. (Bahnprojekt.) Das Projekt des Bahnbaues 
Schönsee-Gollub ist keineswegs auf erneute Hindernisse gestoßen. V ie l­
mehr sind die Vorarbeiten bereits weggegeben und müssen bis zum 1. 
A p ril fertiggestellt sein.

Briesen, 9. Januar. (Zur Ansiedelung). Das Vorwerk Ludowitz, 
zum Ansiedelungsgut Rynsk gehörig, ist bis auf zwei Gehöfte vollständig 
mit Ansiedlern, meist Brandenburgern, besetzt. Zum Verwalter der Sckul- 
stelle daselbst ist Herr Lehrer Zenke aus dem Kreise Flatow berufen und 
heute eingeführt worden; dem Sckulverbande gehören die Ortschaften 
Ludowitz, Janowo, Jgnacewo und Marianken m it gegen 50 Kindern an. 
Im  Kirchdorf Hohenkirch (auch Bahnstation) sind zwei Scbulen in drei 
Gebäuden untergebracht. Die einklassige Schule befindet sich auf dem 
Abbau, die zweiklassige im Dorf. Da die Trennung der Klassen viel« 
Unzuträglichkeilen ausweist, so wird die Gemeinde beide Särulgrundstücke 
im Dorf verkaufen und ein neues Etablissement errichten.

Marienwecder, 12. Januar. (Berechtigtes Aufsehen) erregt hier 
das Ergebniß der am letzten Montag stattgefundenen Neuwahl eines 
Rendanten für den Sterbekassenverein. F ü r dieses Amt wurde nämlich 
ein 18jähriger Gymnasialschüler ausersehen. Diese Wahl ist natürlich 
sofort beanstandet worden und wird die am nächsten Donnerstag dieser- 
halb von neuem stattfindende Generalversammlung jedenfalls eine passen­
dere Entscheidung treffen.

Pelplin , 12. Januar. (Todesfall). I n  Jakobsdorf bei Konitz ist 
kürzlich der Direktor der Priester-Emeritenanstalt für das Bisthum Culm, 

err Lic. Görecki, gestorben. E r war der erste Geistliche, welcher wegen 
erletzung der Maigesetze eine mehrmonatliche Gefängnißhaft in  Pr. 

Stargard verbüßen mußte und aus dem Regierungsbezirke Marien- 
werder ausgewiesen wurde. Aus der Gegend von Tuchel gebürtig, war 
er vormals Vikar in  C u l  m s e e.

P r. Friedland, 11. Januar. (Erfroren.) Der großen Kälte der 
vorigen Woche ist auch hier ein Menschenleben zum Opfer gefallen; ein 
Handwerksbursche wurde auf dem Wege von Barkenfelde nach Bären­
walde todt aufgefunden; er war über Nacht erfroren.

Elbing, 13. Januar. (Der Konservative Verein) hielt gestern eine 
außerordentliche Generalversammlung ab, die sehr zahlreich besucht war. 
Nachdem der Vorsitzende die Anwesenden zum neuen Jahre begrüßt 
hatte, traten 23 neue Mitglieder dem Vereine bei, die bei ihrer A uf­
nahme durch Handschlag verpflichtet wurden. Nachdem noch 22 Beitritts- 
Erklärungen zur Vereins-Sterbekasse zur Kenntniß gebracht worden, 
theilte der Vorsitzende den W ortlaut des auf dem konservativen Partei­
tage zu Berlin beschlossenen Programms m it und lieferte zu den ein­
zelnen Sätzen desselben mit allgemeinem Beifall aufgenommene Erläute­
rungen. H erauf wurde folgende Erklärung einstimmig angenommen: 
„ D e r  E l b i n g e r  K o n s e r v a t i v e  V e r e i n  s t eht  a u f  d e m 
B o d e n  des  P r o g r a m m s  v o m  8. D e z e m b e r  1892". Schließ­
lich fanden die Ordnerwahlen zu der am Sonntag, den 29. d. M ts., 
abends 6 Uhr, in der Bürgerressource stattfindenden Feier des Geburts­
tages des Kaisers statt.

Königsberg in Pr., 13. Januar. (Zwiespalt). I n  der vorgestrigen 
Ausschußsitzung des ostpreußischen konservativen Vereins beantragte der 
Vorsitzende, G raf Dönhoff-Friedrichstein, die Trennung von dem Ber­
liner Centralverein, weil das neue konservative Programm für ihn und 
seine Gesinnungsgenossen unannehmbar sei. Da die M a jo ritä t den 
A n t r a g  a b l e h n t e ,  legten Graf Tönhoff den Vorsitz und der Land­
rath, Baron Huellessem, das Schriftführeramt nieder. — Ob die Herren 
und ihre Gesinnungsgenossen aus ihrem Vorgehen die weitere Kon­
sequenz ziehen werden, sich von den Konservativen zu trennen, 
sich der „Gruppe Helldorff" anzuschließen und auf die Weise die „re in­
liche Scheidung" zu vollziehen, bleibt abzuwarten.

Königsberg, 13. Januar. (Freisinn und Sozialdemokratie). 2ste 
j heutige freisinnige Wählerversammlung, in  welcher ein Fachmann aus 
r der Provinz über die Biersteuervorlage sprechen sollte, wurde wiederum, 
- obgleich der E in tr itt nur gegen Karten erfolgte, von den Sozialdenw- 
 ̂ kraten gesprengt. Kaum hatte Stadtrath G raf die ersten Begrüßung^ 
! worte an die den Saal dicht füllende Versammlung gerichtet, als auch 
i schon der Radau begann, der sich wiederholte, sobald der Redner von 
! neuem beginnen wollte und der schließlich in  wüstes Lärmen ausartete.

Rössel, 12. Januar. (Zum Leß'schen Krach) w ird mitgetheilt, daß 
auch die Zahlung der Lebensversicherungssumme von 30 000 Mark von 
der Direktion des „Nordstern", bei der der Verstorbene versichert war, 
verweigert worden ist. Der „Nordstern" zahlt zwar auch bei Selbst-



m ord die Versicherungssumme voll a u s , jedoch n u r ,  w enn  der V er­
sicherte m indestens 5 J a h re  der Gesellschaft angehört h a t; bei K aspar 
Leß fehlten an  dieser Zeit noch einige M o nate . F ü r  die Leß'schen 
G läub iger ist dies eine unangenehm e Nachricht.

Bromberg, 12. J a n u a r .  (Die hiesigen Volkssckullehrer) sind bei den 
S tad tv e ro rd n e ten  um  N eu reg u liru n g  ihrer G ehaltsverhältn isse einge­
kommen. Die P e titio n  w urde in  der heutigen S itzung  der S ta d tv e r ­
ordneten dem M ag is tra t überwiesen.

Posen, 13. J a n u a r .  (Polnischer P riv a tu n te rrich t) . O berpräsident 
von W illam ow itz-M öllendorf empfing heute eine D ep u ta tion  der hier 
w ohnhaften polnischen A bgeordneten (A m tsgerichtsrath  M o tty , F ab rik ­
besitzer Cegielski und  R echtsanw alt D r. von Dziembowski). D ie P o len  
überreichten eine Beschwerde gegen die V erfügung  des Kreisschulinspek- 
to rs  Schwalbe. D er O berpräsident sagte eine objektive, schnelle und  
wohlwollende P rü fu n g  zu. .

L au en b u rg , 10. J a n u a r .  (B rand). I n  der Nacht zu M o n tag  brach 
au f dem P farrg eh ö ft in  G roß  Lensk F eu e r a u s  und  griff m it solcher 
G ew alt um  sich, daß an  eine R e ttu n g , obwohl schnelle und  ausreichende 
Hilfe sogleich zur S te lle  w a r, nicht zu denken w ar. Die Sckeune, W agen ­
remise, der Viehstall und  Speicher sind bis auf den G ru n d  n iedergebrannt. 
Säm m tliche G etreide- und  F u tte rv o rrä th e , 80 Scheffel Roggen au f der 
Tenne, landwirthschaftliche M aschinen und 20 Stück G roßvieh, meistens 
Kühe, sind m itverb rann t. Die Entstehungsursache des F e u e rs  ist noch 
unaufgeklärt. E in  J u n g e  w äre bald m itv erb rann t, die Kleider m ußten 
ihm am Leibe gelöscht werden.

'jokalnachrichtrn.
T h o rn , 14. J a n u a r  1893.

— ( Z u r  S o n n t a g s r u h e ) .  W ie der „Köln. Z lg ."  a u s  B erlin  
gemeldet w ird , sind die O berpräsidenten zu eingehenden G utachten über 
die bisherigen W irkungen der S o n n ta g s ru h e  im H andelsgew erbe und 
über diejenigen etw a erforderlichen V eränderungen  der jetzt geltenden 
B estim m ungen aufgefordert w orden, die ohne V eränderung  des Gesetzes, 
also aus dem V erw altungsw ege, getroffen w erden können.

— ( R i c h t e r l i c h e  E n t s c h e i d u n g ) .  A uf G ru n d  der Polizei­
vero rdnung  vom 27. Oktober v. I . ,  wonach den F lö ß e rn  der Besuch von 
Gastwirthschaften, össentlichen V ergnügungslokalen  rc. verboten w ard , 
w urden  seiner Zeit einige hiesige Kaufleute zur B estrafung  gezogen, weil 
sie F lö ß ern  Z u tr i t t  zu ihren Geschäftslokalen gestattet und  denselben 
W aaren  verabreicht hatten. Die zur B estrafung Gezogenen hatten ge­
richtliche Entscheidung bean trag t und erfolgte in dieser Sache heute der 
U rtheilsspruch, wonach die Betreffenden kostenlos freigesprochen worden sind.

— ( S e l b s t h i l f e  d e r  L e h r e r ) .  D er deutsche Lehrerverein hat 
m it der F ran k fu rte r Feuerversickerungs-Gesellsckaft „ P ro v id en tia "  einen 
V ertrag  geschlossen, auf G ru n d  dessen die M itg lieder M obiliarversickerungen 
zu erm äßigten Präm iensätzen abschließen können. Außerdem  zahlt die 
Gesellschaft den Vereinskassen von den vereinnahm ten  P rä m ie n  und  dem 
erzielten R eingew inn  nock einen R ab a tt. Letzterer betrug fü r unsere 
P ro v in z  pro 1889 gleich 365,35 Mk., 1890 gleich 547,93 Mk. und 1891 
614,55 Mk. I m  ganzen hat der weftpreußlsche P rovinzial-L ehrerverein  
seit Bestehen deS V ertrages 3323,85 Mk. R ab a tt vergütet erhalten. I n  
den letzten J a h re n  haben sich die Versicherungen erheblich verm ehrt; denn 
es bestanden in  W estpreußen:

1863 gleich 285 Versicherungen über 1 107 995 Mk.
1889 „ 380 „ „ 1 4 8 6  320 „
1890 „ 449 „ „ 1 8 2 4 4 3 0  „
1891 „ 579 „ 2 4 3 7 8 2 0  „

—  ( P o l n i s c h e r  L a n d w i r t h s c h a f t s t a g ) .  Am 7. F e b ru a r
findet hierfelbst im „M useum " der 26. polnische Landw irthschaftstag  statt. 
Die T ageso rdnung  en thält folgende P u n k te : 1) E rö ffnung  und  B ildung
eines B u re a u s . 2) V o rtra g : O b in  Anbetracht der konsequent n iedrigen 
Getreidepreise die landwirthschaftliche P roduk tion  nicht einer A enderung 
unterliegen müßte, — welche Richtung ist ihr zu geben, um  die R ente au s  
dem Boden zu erhöhen? 3) V o r tra g : Verkauf eines gewissen Theils 
eines größeren Landbesitzes zwecks U m w andlung  zu R en tengü tern , vom 
praktischen S tan d p u n k te  beleuchtet. 4) Welche B edeutung hat bei den 
gegenw ärtigen S p iritu sp re isen  das A bbrennen von nicht kontingentirtem  
S p i r i tu s ?  (F reie  D isp u ta tio n ). 5) A n träge  a u s  dem Kreise der V er­
sammelten.

—  ( K o n z e r t  P o l e s c h o w s k y ) .  B o r einem g u t besetzten Hause 
fand gestern Abend im  großen A rtushofsaale  das erste diesjährige 
S infsn iekonzert der Kapelle des In fa n te r ie reg im en t-  von der M arw itz  
statt. E s  m uß H e rrn  M usikdirigenten F riedem ann  im m er von neuem  
die A nerkennung zugesprochen w erden, daß er bestrebt ist, nach jeder 
S e ite  hin das Vorzüglichste zu bieten. Die von ihm getroffene E inrich­
tu n g , sein P ro g ram m  durch S o lo v o rträg e  hervorragender Künstler noch 
vielseitiger und  abwechselungsreicher zu gestalten, w ird allseitig m it hoher 
B efriedigung aufgenom m en. Die guten Absichten des H errn  F riedem ann  
zu unterstützen, ist deshalb nickt n u r  wünschenswerth, sondern geboten, 
dam it ihm die Möglichkeit erhalten bleibt, u n s  m it Leistungen bekannt 
zu machen, wie sie gestern Abend durch die V io linv irtuosin  F r l .  Helene 
PoleschowSky zum Ausdruck kamen. Gleich der erste Bogenstrich verrieth 
die K ünstlerin. F r l .  Poleschowsky verfügt über einen reinen, sehr schönen 
durchsichtigen T on und  zeigt bei großer technischer G ew andtheit einen 
üb erau s  feingebildeten Geschmack. W ir möchten der Dam e jedoch ra then , 
ihre H a ltu n g  vor und selbst w ährend des S p ie le s  in  die G renzen einer 
gemessenen R uhe zu bringen. S o  re in  äußerlich diese Sacke ist, w ürde 
der schöne V o rtrag  der K ünstlerin dadurch n u r  gew innen und  der E in ­
druck ihres S p ie le s  ein weit nachhaltigerer sein. B esonders sckön und 
m it bew underungsw ürd iger Technik tru g  sie die „Ungarische Rhapsodie" 
vor. I h r e  letzte N um m er „C hanson Polonaise" fand so lebhaften B eifall, 
daß sie sich zu einer Zugabe verstehen m ußte : sie spielte ein Largo von 
H ändel und  zw ar auf der Geige des H errn  F riedem ann . — Die O u v e r­
tü re  N r. 3 zur O per „Leonore" von Beethoven w ard von der Kapelle 
in außerordentlich harmonischer Weise zur A u sfü h ru n g  gebracht. Die 
Auffassung der Gneg'schen Orchestersuite „P ee r G y n t"  zeichnete sich 
durch S chw ung und  präcise Rhythm ik au s . T horn  besitzt in diesem 
Orchester eine Kapelle, die selbst dem verw öhnten O h r einen reinen  G enuß  
bereitet. W er eine vornehm e musikalische U nterha ltung  sucht, w ird in 
diesen Sinfoniekonzerten n u r  das Beste und Gediegenste finden.

—  ( G a s t s p i e l  K a i n z ) .  D er vor einiger Zeit angekündigte V or- 
tragS-Abend von Josef Kainz w ird  nicht stattfinden, so daß sein Gastspiel 
a ls „B eaum archais"  in  Goethes „C lav igo" die einzige Gelegenheit bietet, 
diesen Künstler bew undern zu können. Die D arstellung des „ B eau ­
m archais" ist eine der herrlichsten Schöpfungen Kainz'scher G en ia litä t 
und hat in B e rlin  große B ew underung  und ungetheilten B eifall e r ru n ­
gen. S o m it kann m an der A ufführung  deS „C lavigo" am M o n tag  m it 
hoher S p a n n u n g  entgegensehen. E s  kann den F reu n d en  Kainz'scher 
D arstellungskunst n u r  empfohlen w erden, sich bei Zeiten einen Platz im 
V iktoriasaal zu sichern, da der A ndrang  zu dieser V orstellung w ah r­
scheinlich sehr lebhaft sein w ird.

— ( S c h i f f e r  v e r e i n ) .  A u s A nlaß der heute stattfindenden 
Weihe der neu  angeschafften F ahne  des Sckiffervereins, haben die im 
H afen überw in ternden  Kähne festlich geflaggt u n d  sind die H äuser der 
beiden V orstandsm itglieder Herzberg und Fansche in der Seglerstraße 
mit F laggen  geziert. Nachm ittag 2 Uhr erfolgte der Festzug m it der 
Hahne von der W ohnung  deS Vorsitzenden H errn  Fansche u n te r den 
K längen eines M arsches nach dem Festlokale „W aldhäuschen", wo die 
Weihe, eine S itzung  und  ein Tanzkränzchen stattfindet.

—  ( J a h r e s b e r i c h t  d e s  S t a n d e s a m t s  T h o r n  p r o  
1892). G e b u r t e n :  Die Zahl der im verflossenen J a h re  gemeldeten 
G eburtsfälle  beläuft sich au f 761 (gegen 803 des V orjahres). H iervon 
sind 386 m ännliche, wovon 339 ehelich und  47 unehelich und  375 weib- 
licke, w ovon 334 ehelich und  41 uneheliche K inder. Z w illingsgeburten  
kamen im J a h re  11 vor. —  S t  e r b e  f ä l l e :  A ls gestorben sind ge- 
Meldet: 585 Personen  (einsckl. 35 Todtgeburten) gegen 548 (einsckl. 36 
Todtgeburten) des V orjah res. Von den 585 Gestorbenen sind 314 m änn- 
Uche (einsckl. 18 Todtgeburten) und 236 weibliche (einsckl. 17 Todtge- 
ourten). N atürlichen Todes starben 561 Personen . Todesursache w a r :  
M asern  in  6, Scharlach in  4, D iph theritis  in  7, Brechdurchfall in  53, 
^boler«. asiaties. in  2, D arm krankheiten in  3, U n terle ibstyphus inkl. 
Hieber in  6, K indbettfieber in 1, Lungenschwindsucht in 47, Lungen- und  
B rustfellentzündung in 56, todtgeboren 35, alle anderen Krankheiten in 
341 F ä llen , zusammen 561. G ew altsam er Tod w urde in 24 F ä llen  fest­
gestellt, und  zw ar erfolgte derselbe in  16 F ä llen  durch Verunglückung, 
ln 6 F ä llen  durch Selbstm ord und  in  2  F ä llen  durch Todtschlag (H in ­
richtung) gleich, 24 dazu vorher 561, sind zusammen 585. I m  A lter bis 
A  1 J a h r  starben 226, (d a ru n te r 35 Todtgeborene). V on 1— 5 J a h re n  
<4, von 5 — 10 J a h re n  14, von 10—20 J a h re n  15, von 20— 40 J a h re n  
«5, von 4 0 - 6 0  J a h re n  66 und  über 66 J a h re n  106 Personen , im 
ganzen 585. — A u f g e b o t e :  E s  w urden  zum A u shang  gebracht 498

Aufgebote, von denen 198 hiesige und  300 auSw ärtige w aren . Rück­
gängig  gemacht w urden  2 Aufgebote und  2 sind, da die Ehe nicht in n e r­
halb 6 M o naten  geschlossen w urde, verjäh rt. — H e i r a t h e n :  Ehen 
w urden  176 geschlossen (gegen 190 des V orjah res), d a ru n te r 78 evangel., 
1 evangel. - luth., 51 kalh., 34 gemischte Konfessionen und  12 jüdische. 
E s  v e rh e ira te te n  sich 146 Junggesellen  m it 136 Ju n g fra u e n , 9 W ittw en 
und  1 geschiedene F ra u . W ittw er 26 und  zw ar m it 18 J u n g fra u e n  
und 8 W ittw en, geschiedene M ä n n e r  4  m it 3 J u n g f ra u e n  und 1 W ittw e. 
D as  A lter des jüngsten M a n n e s  betrug bei der B erhe ira thung  20 J a h re , 
des ältesten M a n n e s  67 J a h re ,  der jüngsten F ra u  16 J a h re ,  der ältesten 
F ra u  53 J a h re . Dem S ta n d e  nach h e ira te te n :  A rbeiter 29, Beam te rc. 
28, Kaufleute 18, M il i tä rs  14, selbständige H andw erker und  Gew erbe­
treibende 22, Gesellen 56, L a n d w ir te  5 und Schiffer 4. V on den Ehe- 
schließenden w aren  schreibensunkundig 4 M ä n n e r  und 18 F ra u e n .

( V e r d i  n g u n g ) .  Z u  dem heutigen T erm in  zur V ergebung der 
U fer- und Pfahlgelderhebung w aren  drei B ieter erschienen. D as  M eift- 
gebot au f drei J a h re  m it 4110 Mk. pro  J a h r  und ein J a h r  m it 4140 
Mk. gab H err Skow ronski ab. D er bisherige Pachtzins betrug 3805 
M ark.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g ) .  I n  dem fü r heute an  G erichts­
stelle anberaum ten  T erm in betr. den gerichtlichen Verkauf der den 
Ploszyneki'schen Eheleuten gehörigen Grundstücke zu T horn  A ltstadt 200 
(N r. 9) und  Neustadt 257 (N r. 11) w ard  das höchste Gebot von 100000  
Mk. durch F ra u  R en tie r Gudowicz gemacht.

— ( B e r s a l z e n e r  G r o g ) .  E u i spaßhaftes Mißgeschick ist einer
B esihersfrau  in  G orall bei Konojad zugestoßen, die bei einem K aufm ann  
in Podgorz die In g red ienzen  zu einem guten G rog  eingekauft hatte. Z u  
Hause angekommen, geht sie an  die B ereitung  des angenehm en G etränkes, 
denn sie erw arte t fü r den Abend eine Gesellschaft, die sich denn auch 
bald, zehn Personen  stark, einfindet. D er R um  w ird in die G läser 
gefüllt, das kochende Wasser zugegossen, und  der au s  der S ta d t  m itge­
brachten Tüte Zucker nach Belieben entnom m en. Aber m erkw ürdig! 
D a s  dam pfende G etränk will nicht schmackhaft w erden. S o llte  etwa 
noch R um  fehlen? Dem läß t sich abhelfen. N ein, an  der S ü ß e  fehlt 
es! Also Zucker dazu, dan n  w ird der G rog  schmecken. Aber mein 
G ott, abscheulich bitter und  eigenthümlich salzig schmeckt er. D er H a u s ­
frau  kommt ein großer Gedanke: der K au fm ann  w ird doch nickt 
e t w a ------ ? M it ahnungsvollen  Blicken kostet sie den Zucker. W ah r­
haftig : der Zucker ist —  S a lz . D er K aufm ann  hat sich vergriffen, die 
H a u s fra u  das S a lz  fü r Zucker bezahlt, die fröhliche Gesellschaft sich den 
„G rog  versalzen", der R um  ist verloren, und alle salzigen T hränen  der 
zum G egenstand der Neckereien gemachten H a u s fra u  können das M iß ­
geschick nickt ungeschehen machen. Aber wehe dem K aufm ann , w enn sie 
wieder nach Podgorz kommt!

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen S itzung  führte H err L and­
gerichtsdirektor Wünsche den Vorsitz, a ls  Beisitzer fu n g irten  die H erren Land- 
gericktsrälhe M oser, Kah, Schultz I I  und  Gerichtsassessor Mickalowski. 
D ie S taa tsan w altsch a ft v e rtra t H err Gericktsassessor S trü b in g . — V er­
u r t e i l t  w urden  der G astw irth  und Besitzer H ugo v. Dessonneck a u s  
Kl.-Mocker wegen versuchter N öth igung zu einer Geldstrafe von 5 Mk., 
im N icktbeitreibungsfaüe zu 1 Tage G efängniß , der Schiffer Alexander 
K urow ski und  dessen E hefrau  K a th a rin a  a u s  Kl. Mocker wegen Kuppelei 
zu je 3 M o n a ten  G efängniß  und  V erlust der bürgerlichen Ehrenrecke 
au f 1 J a h r ,  der A rbeiter Alexander Guzicki a u s  Kl.-Mocker, z. Z. in 
H aft, wegen einsacken D iebstahls im  w iederholten Rückfalle zu 4 M o ­
n a ten  G efängn iß , w ovon 1 M o n a t durch die erlittene U ntersuchungshaft 
fü r verbüßt erachtet w urde und  der Steinsetzer R obert H onig, ohne festen 
Wohnsitz, z. Z. in H aft, wegen einsacken Diebstahls im wiederholten 
Rückfalle zu 6 M onaten  G efängn iß  und V erlust der bürgerlicken E h ren ­
rechte auf die D auer 1 J a h re s .

—  ( D i e  M a u l -  u n d  K l a u e n  s e u  ch e) ist u n te r  dem R indvieh 
der Besitzerin Auguste Schulz in  Hohenkirch, Kreises B riesen, ausge- 
brochen.

— ( E r l o s c h e n )  ist die M au l-  und Klauenseuche u n te r  dem R in d ­
vieh und  Schafen des G u tes Kowroß, Kreises T horn , ferner u n te r  dem 
Viehbestände auf dem A nsiedelungsgute R ynsk , des G u tes Schönfließ, 
des K äthners Szym anSki in  Osieczek und  des Ziegeleibesitzers M an tey  
in G ollub, Kreises Briesen.

— ( P o l i z e i  b e r ic h t ) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden  8 
Personen  genommen, d a ru n te r der obdachlose A rbeiter S ta n is la u s  
Koczynsky, der sich bettelnd herum trieb, und  der im Verdacht steht, 
mehrere Diebstähle au sgefüh rt zu haben. Zw eier Diebstähle ist er bereit- 
überführt worden.

—  ( G e s u n d e n )  w urde ein B u n d  Schlüssel in  der Culm erstraße, 
ein Stück Gummischlauch der G asle itu n g . N äheres im Polizeisekretariat.

—  ( B o n  d e r  W e ic h se l) .  D er heutige W afserstand betrug m ittag s 
am  W indepegel der königl. W afserbauverw altung  1,30 M eter ü b e r  Nul l .

Mannigfaltiges.
( K a i s e r i n  - P o k a l ) .  Nachdem im Jahre 1 8 91  seitens 

der S ta d t Köln beim Empfang des Kaisers zur Kredenzung des 
Ehrentrunkes ein kostbarer Kaiserpokal angefertigt worden ist, hat 
die S ta d t nun auch in demselben S in n e  und zu demselben Zweck 
für den demnächstigen Empfang der Kaiserin Augusta Viktoria 
einen werthvollen K a iser in -P o k a l, ein wahres Prachtstück der 
altberühmten Kölner Goldschmiedekunst, anfertigen lassen. D er  
silberne, reichvergoldete Pokal, welcher im strengsten Renaissance­
stil gehalten, ganz in S ilb er  überreich getrieben und modellirt 
ist, zeigt einen Schmuck feinster Ematllen und figuraler D ar­
stellungen; er hat eine Höhe von 50  Centimeter.

( C h o l e r a . )  D em  kaiserlichen Gesundheitsamte vom 11. 
bis 13. J an u ar m ittags gemeldete Cholerafälle: I n  Hamburg 
zwei Erkrankungen.

( Z u r  B e r g a r b e i t e r b e w e g u n g )  wird gemeldet: 
D ie Lage im Saargebiet hat sich wenig geändert; von der 
2 9  0 0 0  M ann starken Belegschaft haben 16 40 7  gearbeitet. —  
I n  Dortm und wurde Donnerstag Nachmittag Schönw ald, ein 
Führer der Streikenden, welcher gerade von einer A gitations­
reise nach W illen  zurückkehrte, auf dem Bahnhöfe verhaftet. 
Nach einer M eldung aus Schalke wurden Donnerstag Abend auf 
Schacht II. der Zeche „G raf Bismarck" B eam te, S teiger und 
Betriebsführer von mehreren hundert Bergleuten überfallen. D ie  
schnell herbeigerufenen Beam ten von Schacht I., sowie berittene 
Schutzleute und Gendarmen schlugen die W üthenden zurück, von 
denen mehrere verwundet wurden. —  I n  der gestrigen Ver­
sammlung in Bildstock, welche von 8 0 0 0  Personen besucht war, 
wurde zum Weiterstreik aufgemuntert, ein Beschluß jedoch nicht 
gefaßt. D ie  Versam m lung am S o n n ta g  M ittag soll die E nt­
scheidung treffen. Gestern sind 2 5 4 7  M ann mehr a ls  Mittwoch 
angefahren. —  I m  Bochumer Revier sind zur Frühschicht sämmt­
liche Belegschaften angefahren. —  I m  Gelsenkirchener Revier 
sind insgesam m t 1 3 0 0  gestern mehr angefahren, a ls  am T age  
vorher.

( E t w a  1 2 0 0 0 0  K ü n d i g u n g e n )  find beim dies­
m aligen Jahreswechsel zwischen B erliner M iethern und Ver- 
miethern a ls „freundliche Neujahrsgrüße" ausgetauscht worden. 
D ie Zahl der Umzüge beim bevorstehenden Osterquartal dürfte 
mithin die des verflossenen M ichaelisquartals noch um 2 0  0 0 0  
übersteigen. D a  zur Z eit gegen 4 0  0 0 0  W ohnungen leerstehen, 
so erweckt diese große Zahl —  diesm al zumeist seitens der 
M iether erfolgten Kündigungen —  in den B erliner Hausbesitzer- 
kreisen lebhafte Beunruhigung. D ie  B erliner Hausbefitzervereine 
beschäftigen sich bereits mit der Frage: W as gegen diese Kün-
digungseptdemie der B erliner W ohnungsmiether zu thun sei? 
D er Redner, Herr Ed. Wallach, empfahl unter allen Umständen 
an den bisherigen M iethspreisen festzuhalten.

( B e r g  a), der Verfasser der Erzählung „O avalleiiL  rustioaim "  
hatte gegen M ascagni und dessen Verleger Sonzogno einen P r o ­

zeß angestrengt, um einen Antheil aus den Erträgen der Oper 
„ 6 a v a ll6 iia  ru8tieana" zu erlangen. D a s  Gericht hatte Verga den 
vierten T h eil dieses Ertrages zugesprochen. N un ist zwischen 
beiden Parteien  eine E inigung zu S tand e gekommen, der zufolge 
Verga gegen eine einm alige Entschädigung von 1 4 0  0 0 0  Lire 
auf alle Ansprüche, die er auf den Ertrag der „6avaI1eria"  
haben könnte, verzichtet.

( E i n e  g r o ß e  F e u e r s b r u n s t )  wird aus Osaka ( J a ­
pan) gemeldet. Dieselbe war in einer Sp in nerei ausgebrochen 
und äscherte in kurzer Zeit 25  Gebäude ein. Leider sind 125  P e r ­
sonen um s Leben gekommen, meist junge Mädchen, die in  der 
Spin nerei beschäftigt gewesen waren.

Tetegramme.
B e r l i n ,  14. Januar. I n  der gestern fortgesetzten 

Sitzung der Militärkommission bekämpfte der Abg. Eugen 
Richter die bekannten Ausführungen des Reichskanzlers. 
Die Darstellungen desselben über die politische Lage Deutsch­
lands seien zu pessimistisch, namentlich die Befürchtungen 
bezüglich des Dreibundes seien mindestens verfrüht. G raf 
von Caprivi erwiderte, indem er die Nothwendigkeit der 
M ilitürvorlage nochmals eingehend erörterte. Abg. von 
Stum m  betonte die Gefährlichkeit Frankreichs. Abg. Bebel 
bekämpfte die M ilitärvorlage und empfiehlt die Einrichtung 
einer Volkswehr. G raf von Caprivi erklärt, daß die Volks­
wehr im amerikanischen Kriege 1865 sich nicht bewährt habe. 
D as Verdy'sche Projekt sei schon dadurch vollständig be­
graben, daß die dreijährige Dienstzeit aufgegeben sei. E r  
habe nicht gesagt, Rußland sei nicht der schlimmste, sondern 
der gefährlichste Feind Deutschlands. D as Wort, „der 
Weg nach Konstantinoprl führe durch das Brandenburger- 
Thor" sei ein C itat aus einer panslawistischen Zeitung, 
das er sich nicht angeeignet habe. — Die Entscheidung wird 
Montag erwartet.

K ö l n ,  14. Januar. Die „Kölnische Zeitung" meldet 
aus Gelsenkirchen, daß auf der Zeche „Consolidation" im 
Schacht 2 am Freitag Abend der Versuch gemacht worden 
ist, den Schacht in die Luft zu sprengen. Der durch die 
Explosion verursachte Schaden ist noch nicht festgestellt. Der 
S taatsanw alt ist am Thatort anwesend.

P a r i s ,  14. Januar. Der Präsident der Panama- 
Untersuchungskommission ersuchte Lesseps, den Namen des 
Journalisten zu nennen, welcher 50V0V anonyme Bons 
erhielt. Lesseps nannte Arthur Mayer, den Direktor des 
„Gaulois". Der Sachverständige Flory fügte hinzu, 
Meyer habe später nochmals einen Bon in derselben Höhe 
erhalten.___________________________________________

V erantw ortlich  fü r  die R edaktion : P a u l  D o m b r o w s k i  in  T horn .

Die Berliner Coursnotirungen sind bei Schluß der 
B lattes nicht eingegangen.

B e r l in ,  13. J a n u a r .  (S tädtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der D irektion. Gestern bezw. heute standen am kleinen M ark t zum V er­
kauf: 463 R inder, 2861 Schweine (wobei 994 Bakonier), 676 K älber.
—  D er R inderau ftrieb , ausschließlich geringere W aare , w urde bis auf 
ca. 100 Stück zu M ontagspre isen  geräum t. —  Die Preise fü r inländische 
Schweine hielten sich leicht au f der Höhe derer des letzten M o n tag s . 
D er M ark t w urde schnell geräum t. 1. 58, ausgesuchte Posten da rü b e r; 
2. 5 5 — 57, 3. 5 2 — 54 Mk. fü r 100 P fu n d  m it 20 pC t. T a ra . Bakonier 
zogen ebenfalls im Preise an , hinterließen aber e tw as Ueberstand. M a n  
zahlte 4 8 —50 Mk. fü r 100 P fu n d  m it 5 0 — 55 P fu n d  T a ra  pro  Stück.
— D er K älberm arkt w urde bei dem geringem  A uftriebe g la tt zu ge­
hobenen P re isen  geräum t. 1. 6 2 — 67, ausgesuchte W aare  da rü b e r; 2. 
55— 60, 3. 4 0 — 50 P fen n ig  fü r ein P fu n d  Fleischgewicht. — Ham m el 
w aren  nicht angeboten. ___________

K ö n i g S b e r g ,  1 3 .J a n u a r .  S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0  L iter 
pC t. ohne F a ß  besser. Z u fu h r 45 000 Lt. Gekündigt 30 000  Lt. Loks 
kontingentirt 50,25 M k., nicht kon tingen tirt 30,75 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r  K reis T horn . 
T horn  den 14. J a n u a r  1892.

W e t t e r :  F rost.
(Alles pro  1000 Kilo ab B ah n  verzollt.)

W e i z e n  u n v erändert, 130 P fd . b un t 140 M ., 132 P fd . hell 143 M ., 
1 3 5 - 1 3 6  P fd . hell 1 4 5 - 1 4 6  M .

R o g g e n  u n verändert, 121— 122 P fd . 118 M ., 1 2 5 - 1 2 6  P fd . 121 bis 
122 M .

G e r s t e  B ra u w a a re  128— 132 M ., feinste über Notiz.
H a f e r  inländischer 128— 133 M .

S o n n t a g  a m  15. J a n u a r .  
S o n n e n a u f g a n g :  8 U hr 06 M in u te n .

___________ S o n n e n u n t e r g a n g :  4  U hr 14 M in u te n .

Kirchliche Nachrichten.
2. S o n n ta g  nach E p iphan ien , den 15. J a n u a r .  

Evangelisch-lutherische Kirche:
V orm . 9Vr U h r: H err S u p e rin ten d en t Nehm.
Nachm. 3 U h r: Kindergottesdienst. H err D iv isionspfarrer Keller.

Die Angekündigte Besprechung m it den konfirm irten ju ngen  M ä n n e rn  
in der W ohnung des H errn  G a rn iso n p fa rre rs  R ühle am  M o n ta g  Nach- 
m ittag  f ä l l t  a u s . _________________________

Heute Sonntag den 15. Januar
Gvofies Concert.

Anfang 3 Uhr. — Gntree 15 Pf. 
Kinder bi» z« 10 Jahren 15. Pf.



Bekanntmachung.
Die Gebühren der Hebeammen für 

eine im Bereiche der städtischen Aruien-
Vflege gehobene Geburt, welche aus dem 
Fond der städtischen Armenverwaltung ge­
zahlt werden, werden für die Zukunft für 
jeden normal verlausenden Fall auf 4 
Mark festgesetzt, während in schwierigeren 
Fällen diese Gebühr auf jedesmaliges Gut­
achten eines der Herren Gemeindeärzte durch 
das Armendirektorium nach bestem Ermessen 
erhöht werden wird. Auch wird denjenigen 
Hebeammen, welche nach Ausweis eines 
von ihnen zu führenden Tagebuches mehr 
als 20, doch weniger als 30 arme Ge­
burten im Verlaufe eines Jahres gehoben 
haben, eine Prämie von 10 Mark, und 
denjenigen, welche 30 oder mehr derartige 
Geburten in Jahresfrist besorgt haben, 
eine Prämie von 20 Mark aus der städti­
schen Armenkasse zugesichert.

Das bei jedem solchen Geburtsfalle von 
den Hebeammen verbrauchte Maß reiner 
Karbolsäure ist von ihnen pflichtmäßig, und 
nach Anweisung der Herren Gemeindeärzte, 
in das Tagebuch einzutragen, worauf das­
selbe ihnen von der städtischen Vertrags- 
Apotheke verabfolgt werden wird.

Thorn den 6. Jan u ar 1893.
______Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Die Zinsen des Maurermeister Kollfriell 

Poe8vb'schen „Armen-Legats" für das Jahr 
1892 im Betrage von 958 Mark 50 Pfge. 
sind den Bestimmungen des Testaments 
gemäß an 214 Arme und 101 Hospitaliten 
von uns vertheilt und durch die Herren 
Armen-Deputirten und Hospitalvorsteher 
vom 24. Dezember 1892 ausgezahlt worden.

Der den Hospitaliten überwiesene Antheil 
hat 151 Mark 50 Pfge. betragen.

Dies bringen wir hiermit nach Vorschrift 
des diese Stiftung betr. Regulativs vom 
17. Januar 1891 zur öffentlichen Kenntniß. 

Thorn den 7. Januar 1893.
______Der Magistrat._____

Auktion im Bürgerhospital.
Mittwoch den l8. Januar von 10 Uhr

vormittags ab werden im hiesigen Bürger­
hospital Nachlaßsachen öffentlich an Meist­
bietende versteigert.
_____ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Das Aktenheften beim unterzeich­

neten Amtsgericht soll an einen zuver­
lässigen und geeigneten, wenn auch 
der Buchbinderei nicht kundigen, M ann  
vergeben werden.

Bewerbungen um dies Geschäft, mit 
Angabe der zu verlangenden Ver­
gütung, sind in unserer Gerichtsschrei­
berei, Abtheilung I, in welcher auch 
die näheren Bedingungen zu ersehen 
sind, bis spätestens den 20. d. M ts. 
anzubringen.

Thorn den 9. Januar 1893.
Königliches Amtsgericht.

S c h m e r z lo s e

Zahn-Operationen,
künstliche Zähne u. Momt-en.

Mex L.0LNLNLSN,
________0u!mee8tr3886 306/7._____

N L l l i r i 9 . 8 6 l l i L 6 I 1 ! 
Hocharmige Singer

mit elegantem Kasten und allem Zubehör
für 69 Mark,

frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie.
Vogelnähmaschinen,

L iN K 8 v I> 'M e I» 6 N  (^tiseltzrLzVilsou),
Waschmaschinen,

Wringmaschinen, Wäschemangeln
zu den billigsten Preisen.

8. i.AnsLbkl'gel',
Kopp6rnlku88lr. 12.

Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig.

E in  R e iß z e u g  L L L
gegangen. Abzugeben in der Exp. d. Ztg.

T r. S M lg ersch e  H eilsalke
heilt gründlich veraltete Veinschäden, knochen- 
sraßartige Wunden, böse Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm rc. Zieht jedes Geschwür 
ohne zu schneiden schmerzlos aus. Bei 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung so fo r t 
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei­
sung. Zu haben in den Apotheken ä 
Schachtel 50 Pf.

Maem.DkiitscherBkrsichmingsmein
Dan.ig: Gegründet 1875. Stuttgart-

Snbdircklion ------------------ Generaldwcktion
Langenmarkt Nr. 32. Juristische Person. Staatsoberaussicht. Uhlandstraße Nr. 5. 

Wir bringen hiermit zur geneigten Kenntniß, daß wir Herrn

Baugewerksmeister Olir. 8anch Thorn,
Hromstergernorstadt: Kchulstraße Nr. 23

die G eneral-A gent»r für Thor» und Lezirk
übertragen haben und derselbe bereitwilligst Auskunft ertheilt und Anträge entgegen-

mnm^ Haftpflicht-, Kranken- und Invalidenversicherung, Sterbekasse, Brautaus-
steuer- und Rentenversicherung, sonne Versorgungskasse.

D a n z ig ,  im Januar 1893.
Die Subdirektion des Allgemeinen 

Deutschen Versicherungsvereins, Stuttgart
Danzig. Langenmarkt Nr. 32.

Bezugnehmend auf obige Anzeige, empfehle ich mich zum Abschluß vorstehender 
Versicherungs-Arten, ganz besonders aber zur

Hastpflicht-Versicherung siir Hausbesitzer,
Prämie für Körperversicherung Mark 1 p. a. pro 1000 Mark Miethsertrag einschl. der 
eigenen Wohnung des Hausbesitzers. Minimal-Satz Mark 3 x. a. pro Haus.
MM^Die Mitglieder des Hausbesitzer-Vereins genießen ganz besondere Vergünstigungen!

sowie zur

Haftpflicht-Versicherung für Arbeitgeber,
welche einer Berufsgenossenschafl und für solche, welche keiner angehören.

T h o r n ,  im Januar 1893.

O l r r ,  8 s , I » Ü z  Baugkwerksnlkijter,
Bromberger Vorstadt, Schulstrafle 23.

Tüchtige Agenten werden in Thor« und allen Plätze» der Provinz gesucht.

U M tlM I ' '  ...................... .... ...................... ,

jährliche Produktion ra. 500  0 0 0  Hektoliter.

Generalvertreter: Leorg Voss-Thorn.
Verkauf in Gebinden von 20—100 Liter.

^  KU886lMNK 8 ^ 6 1 - 8 ^ 3 8 3 8  kst. l9 .  ^

D n A l i s o I i l  k o r t o r  „ I n i p o r i a l "
von k n i vl«) keritin «  «L in London

Nur allein bei

I L .  L v p v - ^ n s k i ,
______________Thorn, Rathhausgewölbe.________

Wegen ersalgtem Verkauf meines Dampisägewerkes werden ausverkauft:

Kieferne B re tte r jeder A rt
und Muuerluttcubmlhölzer

»8^° ;» b illig ste»  Preisen . "W
L L ? » sv L

E in  Bauplatz
am W ilhelm splah, nahe der Katharinen- 
straße, neben meinem neuerbauten Hause 
ist unter günstigen Bedingungen möglichst 
bald zu verkaufen. Dr. 8ruman.

L». L L d s M n s ,
Photogr. Atelier,

Ilioi'N, IstaU6k'8tk'L886 22.

j  ! Beste r llss.G im m slh lllie!
ck— sowie §  H
»-Z H61-I-6N-, Damen- r»

und w V

tzZ K i n l i e r s i i e f e l e i t e n  Z tz
zu billigsten Preisen empfiehlt

r  l .  M l l c , « s i l i ,  s s j
> 25 Breitestrasie 25. — ̂

U m li l l l l i l l l l l lK  L s l l l v r n
empfiehlt zu äußerst billigen Preisen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in und außer dem Hause:
Vio! */4 ! V2 ! V1

Rheinwein . . . .  
Moselwein . . . .  
Aordeaurwein . . 
Portwein, w e ih .

„ roth 
Uugarwein- Herd 

„ halbsüß
„ süß

L i t e r  
0,15 0,30 0,60 1,20
0,15
0,20
0,25
0,25
0,20
0,25
0,25

0,30
0,50
0,60

0,50
0,55
0,65

0,60
1,00
1,20

0,60 1,20
1,00
1,10

1,20
2,00
2.40
2.40 
2,00 
2,20

1,25 2,50

Das Kos ä Mk. l.lst,
gültig für 2 Ziehungen ohne 

Nachzahlung.
Zur NuhmeshalLen-Lotterie; erste 

Ziehung schon am 18. Januar cr.; zweite 
Ziehung am 17. Mai cr. Hauptgewinne: 
Mk. 50000, 20000, rc.

Die Haupt-Agentur:
O s k a r  Allst Markt.

gewaschen und geplättet Brom b.-V orstadt. 
Mittelstr. 4. pt. Bestellungen auch per Post.

Am hiesigen Orte H ro m b erg erstr . 5 6  
(Eingang L!>8ium) und T h ais tr. 2 4  habe 
eine

Krennhol;- 
u. Kohlenhandlung
verbunden mit Fuhrhalterei eröffnet und 
empfehle mein bedeutendes Lager von 
trockenen Eichen-, Kirsten-, Eisen- und 
Kiefern-Kloben, Knüppel, sowie jede 
Sorte Kleinholz. Kohlen führe nur die 
besten Marken und wird jeder Auftrag 
sofort erledigt.

8 .  ^ 8 L l l 6 i - ,
Ikorn I», Kramdergk^ir. 56.

Den Besitzern von Ferkeln, 
fetten und mageren Schweinen 

zur gefälligen Kenntniß, daß wir jeden 
Montag und Freitag im fei-r-ar/schen 
Gasthause zu Podgorz uns zum Ankauf 
aufhalten und ersuchen, solche dorthin an­
zufahren.

taug8eii, KuIavWlii, Kreise«',
Scbwarzviehhändler.

Gleichfalls wird dort Federirieh gekauft 
von lilimann, F e d e r v le h h ä n d le r .___

Atelier siir PhsiMWhic
Bromberger Vorstadt,

Schulstraste 9tr. 7,
liefert P hotographien  jeder A rt. sowie

körtrM in
in vorzüglichster Ausführung, 

schnell -  billigst.
Aufnahme nach außerhalb aus Lestelluns

ohne Preiserhöhung.
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 

Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerstattet. 
HAuhmeshalleo-Lotterie. Hauptgewinne 
0 4  50000 und 20000 Alk. Ziehung am 
l7. Januar und 17. Mai. Lose giltig für 
beide Ziehungen ä 1 Mk. 10 Pf.
K ö ln e r  D om bau-Lotteric. Hauptgewinn 
«4- 75000 Mk. Ziehung am 23. Februar. 
Lose ä 3 Mk. 50 Pf.. halbe Antheile ä 2 Mk. 
empfiehlt das Loticrie-Comtoir

Seglerstraße 30.
Porto und Lifts 30 Pf. extra.

Guten Mittagstisch
und sämmtliche FrühstücksrSpeisen erhält 
man zu jeder Zeit bei

Brückenstr. 20 (Keller).

kaknliof 8eiiön8ee.
Utz8tpr. NliM'-käilllKOKNiiil.

Vorbereitung für das Freiwilligen- und 
Fähnrichs - Examen, wie für die höheren 
Klaffen sämmtlicher Lehranstalten von Di­
rektor Pfr. Lienutta. Tüchtige Lehrkräfte, 
beste Erfolge, Prospekte gratis, Eintritt 
jederzeit.________________________ ______

li. 8 e !n M 8 k
8i-kit68ti-. 27 (katl,8apotkiel<6.)

Zu dem am 14. d. M. arran- 
girten Schrfferball wurden sei­

tens des Vergnügungsvorstandes schon — 
am 13. Einladungen an die Mitglieder 
versandt. Es ist unbegreiflich, daß in den 
Vergnügungsvorstand solche Leute gewählt 
werden, die nicht einmal ein Vergnügen 
zu veranstalten wissen, denn am 13. giebt 
es Einladungen und am 14. geht es 
zum Ball.

s o d a n n  v o n  8 2 M o v 8 L i ,
_________ Schiffseigner. ______

?i°ok. ^agsi-s Wo!lwÄ8eke:
Hemden, Jacken, Beinkleider 

und Strümpfe
empfiehlt ss. UeN26>.

schmerzstillender Zahnkitt, in Fl. 
ä 60 Pf. nur bei

j T r ito n  ILr-eLvvrrr K-Thorn j

Mein Gvnn-stttck,
Rogowko Nr^ 25, bin ich willens frei­
händig unter günstigen Bedingungen zu 
verkaufen. Frau
Gutes Logis f. Damen Koppernikusstr. 12, II. 

Eine alte, aber noch sehr gut erhaltene

WM- Zither
straße 17 a zwei Tr. links. Das. wird auch
Zither-Unterricht „theilt.

Stärkere und leichtere
Arbcitsschliltep

sind billig abzugeben
S Ir» re i» 8

A ls Ultbelvot)ller und Pensionär
wird zum 1. Februar ein junger Beamter, 
Kaufmann, Volontär oder dergl. gesucht. 
Pensionspreis 45 Mk. monatlich. Wo? sagt 
die Expedition dieser Zeitung.

^ ,  Eine Wohnung von 3 Zimmern 
zu verm. Gerstenstraße 8. 8au8ob.

Laden nebst Wohnung
zu verm. Neust. Markt 24. H!b. kränge!.

Baderstrahe 6 ist eine

Lk M a h n u n g .
bestehend aus 6 Z.. Mädchenst., Speisekammer 
rc., Ausguß u. Wasserleitung, v. I.April 93 
zu verm. Zu erfr. das. 1. Et. üil. 8o8enfelll.

Ein jünger Kaufmann,
ledig, wird als Kompagnon für ein gut­
gehendes Geschäft mit 3—4000 Mk. sofort 
gesucht. Offerten unter 6. 6. 1V0 an die 
Expedition dieser Zeitung erbeten.

K e l l n e r t e h v L i n g
wird gesucht. L l v t s l

Lache znm 3. Februar ein

Mädchen für alles,
welches auch kochen kann.

A s'ajkrrkvrv, Thalstr. 24, part.
M. Wohn. m. Burschengel. sof.z.v.Bachestr.15.

McW nuz - r.ist zu vermiethen.

g e lls t. Markt Nr. 1 Wohn. v. 3 Zimm. u. 
Zubeh. sogleich oder 1. April zu verm.

Wohnung von 3 Zimmern
zu vermiethen______ Bromkergerstr. 100.

D̂V̂ reliMiche Wchmilg,
5 Zimmer, Küche mit Wasserleitung und 
sonstigem Zubehör II. Etage vom 1. Apnl 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen.
Näheres Allst.' Markt Nr. 27. _________
Ä Ä ohnungen von sofort oder 1. 4. d. I .  
W  in dem früher Loslsr'scken Hause, 
Neue Jakobsvorstadt 70, 2 Zimmer, Küche 
und Zubehör, schon zu 100 Mark, zu ver­
miethen. Gleichzeitig ist die Vicenurthschaft
zu v e r g e b e n . ______________________
2 Z., Al5, Küche pt. z. v. G erech test^^^kon . 
iL in  gu l m öbk Zirn. nebst K ttstrnrt sofort 
^  sehr billig z. verm. Culmerstr. 15, I.

L. TÄNlI S .  U lLLK«,
jede bestehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. Aprrl 1893 zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Bäckermeister N. 82626pavski, 
Gerechtestraße Nr. 6._____ _______ ______

wer gut woblrvte Wohnungen
« A  zu je 2 geräumigen Stuben, Bur- 

schenstube, event, auch mit Stallun- 
8  gen, unweit der Ulanen- und Pio- 

nierkasernen, hat von sofort zu 
vermiethen dMr, kNerichtsvollzieher.

kleine Familienwohnungen nebst Zu- 
O  behör zu vermiethen.

koi-okar-lll, Fleischermstr., Schillerstr. 9. 
/L tu t möbl. Zimmer, mit auch ohne Be- 

köstigung, zu verm. Mellinstr. 86.

jlktli8g 88e » § e liM .
P opü lär-lv iise flslhaftliche B o r tr ä g e  

lioil d e r U ran ill-G esellsch llst B e r l in
im großen Saale des Artushofes. 

Dienstag den 1T. Januar adds. 8 Uhr.
I. Vortrag mit Wandelbildern 

„Ueber Erdbeben" von Dr. U. 8o1irvLlni. 
Mittwoch den 18. Januar abds. 8 Uhr.

II. Experimental-Vortrag 
„Die Gesetze des Schalles und der Tonwelten" 

von Herrn 3p i6 8 8 ,
Vorsteher der physikalischen Abtheilung. 

Vorzeigen des neuesten Edison-Phonograph 
und des in Berlin in der Urania aufge- 
stelltenMicrophon zurUebertragung derOper.

Mitglieder und Urchtwitglieder erhal­
ten Eintrittskarten zu beiden Vortrügen 
für 1 Mark, zu einem Vortrag für 75 Pf. 
in der Cigarrenhandlung von k. 6!üokmLNN- 
lLali8ki im Artushos.
_______ Der Vorstand._______

»

Wisnsi- Oafo in üiloelcei-.
Sonnabend den 4. Februar er. 

abends 8 Uhr:
Außerordentlich großer

verbunden mit

h iim orist. K a rn e v a ls  - B a r t rä g e n .

tjeN m Iae liö  lo m b a la .
Mss" Einlaßkarten für Herren ä 1 Mk. 

Damen frei, sind von heute an bei Herrn 
Kaufmann XaüZki, Elisabethstraße, in der 
Tapetenhandlung des Herrn 8ultr, Mauer­
straße, und bei Herrn Kaufmann «eyer, 
Culmerstraße, zu haben.

M k  K r i q k c h c h W l k  I M .

A r L n s I i v r .
Sonntag den 15. Januar 1893:
Grißks Erinl-Caillert

der Kapelle des Infanterie - Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 

Anfang 8 Uhr. Gntree 50 Psg.
Logen bitte vorher bei Herrn Ille>ling 

zu be, ellen. k>l8Ü 6M aN N ,
___________Königl. Militär-Musikdirigent.

8ohü1r6nhau8.
Sonntag den 13. Januar 180 !

abends 8 Uhr:
Großes Streich-Concert.

Vorzüglich gewühltes Programm.
Cnlree 25 Pf.

H V in ck vIt, Stabslrompeter.
NL. Der Saal ist gut geheizt._______

M I M S - U l k M .
Montag den 16. Januar 1893.

Einmaliges Gastspiel non

e l o s o k  I v r l i u x
Mitglied des „Deutschen Theaters" in Berlin 

unter Mitwirkung des
F .  ^ » i r i  schen Gastspiel-Ensem ble 

z. Z. K ra m b rrg .

L I  s .  v  » §  o .
Trauerspiel von Goethe.

Keaumaechais . Heer Josef Kainj.
Der Vorverkauf findet in der Cigarren­

handlung des Herrn Klüolcmann - 
(im Artushof) statt._______________  ^

ssü r8 l6n l(i'on 6  IVloeker.
Sonntag den 15. Januar:

Groszcr Maskenball.
_______Näheres durch die Plakate. ^

Ais Ililliijähr. Lahudieiltt
empfiehlt sich den geehrten Herrschaften bei 
prom pter und sauberer A u sfü h ru n g  leden  
Auftrags A V l-O M dbl-ge^  
______  Thorn» Bäckerstraste 16.

Täglicher Kalender.
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Hierzu Beilage und illustrirtes Urrter- 
haltnngsblatt.

DrirS nN- KMas no» C. DvwbxVWKki n



Beilage zu Nr. 13 der „Thorner Presse".
Sonntag den 15. Januar 1893.

Iriedrich von tzsmarch.
Ueber den Lebensgang des berühmten Chirurgen Friedrich 

von Esm arch, der am verflossenen M ontag  seinen 70. G eburtstag  
feierte, entnehmen w ir der „Kreuzzeitung" Folgendes:

Jo h a n n  Friedrich August Esmarch wurde am 9. J a n u a r  
1823 in der kleinen westschleswigschen S ta d t  Tönning geboren. 
Aus dem Gym nasium  zu F lensburg  erhielt er seine S chulaus- 
bildung, um  m it 20  Ja h re n  die U niversität Kiel zu beziehen 
und daselbst unter Langenbecks A nleitung sich dem S tu d iu m  der 
M edicin zu widmen. Am !3 . November 1847 machte Esmarch 
d as medicinische S taatsexam en. D a s  J a h r  1848 brachte die 
E rhebung S ch lesw ig-H o lste ins gegen die dänische Z w angsherr- 
schast. A ls dieselbe zu Kiel am 24. M ärz pcoklamirt wurde, 
gehörte Esm arch zu den ersten, welche sich dem freiwilligen 
K orps der Kieler T urner und S tudenten  einreihen ließ, und 
zwar anfangs a ls  U nterlientenant, nach wenigen Tagen aber die 
S telle eines U nterarztes übernehmend. A ls solcher machte er 
das fü r das neugebildete Freikorps unglücklich verlaufende G e­
fecht bei B au  am 9. A pril 1848 m it und gerieth in dänische 
Gefangenschaft. Gegen einen in schleswig-holsteinische Gefangen­
schaft gerathenen D änen ausgewechselt, benutzte er seine Freiheit 
nunm ehr zur ärztlichen B ehandlung der im Lazareth zu F le n s­
burg liegenden Verwundeten a ls  provisorischer O berarzt der 
schleSwig-holsteinischen Armee. Am 7. Oktober 1849 prom ovirte 
Esmarch in Kiel zum Doktor der M edicin und C hirurgie und 
habilitirte sich gleichzeitig a ls  P riva tdocen t an der Kieler U ni­
versität. A ls erste G a ttin  führte er die Tochter seines Lehrers 
S troh m eier heim. Am 8. August 1850 wurde er zum O b er­
arzt der schleswig - holsteinischen Armee ernannt. Nach seiner 
Verabschiedung infolge Auflösung der Armee am 12. M a i 1851 
widmete er sich ganz der akademischen Thätigkeit. Am 23. M ärz 
1854 wurde Esmarch zum provisorischen, später zum ordentlichen 
Professor der Chirurgie ernannt. A ls solcher wurde er der 
eigentliche Schöpfer der heute hervorragenden Kieler U niversitäts­
kliniken und bereicherte die praktische medicinische Wissenschaft um 
eine Reihe von Erfindungen, welche zum Theil auf die Methode 
der Krankenbehandlung epochemachend gewirkt haben. W elt- 
berühmtheit hat sich Professor Esmarch auf diesem Gebiete 
durch die E inführung der Operationstechnik im blutleeren R aum  
erworben. —  D ie C hirurgie w ar von jeher das recht eigentliche 
Feld von EsmarchS medicinischer Thätigkeit; sie w ar es denn 
auch, die den unermüdlichen Forscher und Arbeiter auf die 
Schlachtfelder und in die Lazarethe der schnell aufeinander fol­
genden Kriege führte. I m  J a h re  1864 durste er seiner kriegS- 
chirurgischen Wirksamkeit nochmals, wie anderthalb . Jahrzehnte 
zuvor, auf vaterländischem Boden obliegen; 1866 w ard er nach 
B erlin  berufen und übernahm  die O berleitung der chirurgischen 
Thätigkeit in den B erline r Lazarethen; im J a h re  1870 zum 
G eneralarzt und konsultirenden C hirurgen der Armee ernannt, 
wirkte er zunächst in Kiel und H am burg bei der O rganisation  
der freiwilligen H ülfe und später in B erlin  a ls  konsultirender 
C hirurg  bei dem großen Barackenlager aus dem Tempelhofer 
Felde. D er später zum G eneralarzt ä, la  »uito m it dem Range 
eines G eneral-M ajors ernannte Gelehrte hat sich unvergängliche 
Verdienste um  die M it- und Nachwelt erworben. Zahlreiche 
Schriften verfaßte er. S e in  bedeutendstes Werk ist das .H a n d ­
buch der kriegschirurgischen Technik", durch welches er im J a h re  
1874 den von I h r e r  M ajestät der Kaiserin Augusta ausge­
schriebenen P re is  errang. D a s  Buch ist bereits in alle gang­
baren Sprachen E u ro p a 's  übersetzt worden.

S e in  R u f a ls  C hirurg  führte Esmarch a ls  Arzt und 
Freund in die höchsten Kreise, und so wurde er nach dem deutsch­
französischen Kriege zu I h r e r  Durchl. der Prinzessin Henriette 
Elisabeth von Schlesw ig - Holstein berufen, die er durch eine 
glückliche O peration  von ihrem Leiden befreite und am 28. Fe­
b ru ar 1872 — aus Schloß Princkenau fand die V erm ählung 
statt —  a ls  zweite G attin  heimführte. Seitdem  lebt Esmarch, 
der im J a h re  1887 gelegentlich der Grundsteinlegung zum N ord- 
Ostsee-Kanal von S r .  M ajestät dem Kaiser W ilhelm  I. in den 
erblichen Adelstand erhoben wurde, wieder a ls  U niversitätslehrer 
in Kiel, wo er innerhalb 30 Ja h re n  persönlich nicht weniger 
a ls  1 4 0 0 0  O perationen vorgenommen hat. I m  V erlauf dieser 
Thätigkeit hatte G eheim rath von Esmarch imm er schmerzlicher 
erkennen müssen, wie sehr es der großen Masse des Volks noch 
immer an Kenntniß der einfachsten Vorschriften der Heilkunde 
mangelte, namentlich in Bezug auf die erste Hülfe bei Unglücks­
fällen. Diesem M angel abzuhelfen, wurde daher schon seit dem 
Ende des siebziger Jah rzeh n ts  des Gelehrten menschenfreund­
liches Bestreben, d as am 5. M ärz 1882 zur B egründung des 
deutschen S am arite r-V ere ins führte, eines In s titu ts , in dessen 
Segnungen  der Name Esm archs nachleben w ürde, auch wenn 
dieser seltene M ann  der leidenden Menschheit sonst keinerlei 
Dienste erwiesen haben würde. D er Gedanke des Esmarch'schen 
S am arite r-V ere in s ist in Deutschland von H underttausenden m it 
thatkräftiger Begrüßung aufgenommen worden und hat im A us- 
lande überall gezündet. A ls ein charakteristisches Zeichen seines 
Bestrebens, die heilkräftige W irkung seiner Wissenschaft zum 
W ohle der Menschheit, so weit a ls  möglich zu verbreiten und 
zu verallgemeinern, ist der deutsche S am arite r-V ere in  das freund­
lichste Denkmal, das der große G elehrte sich selbst zu seinen 
Lebzeiten setzen konnte.

Am Wände des Avgrundes.
„G o tt sei Dank, endlich kommt der heißersehnte D ritte !  

G u t, lieber B orn, daß S ie  gekommen sind, nun können w ir uns 
wenigstens die entsetzliche Langeweile durch einen kleinen Tapper 
verscheuchen", rief Förster Dunkler, der an einem stürmischen 
Novembertage a ls  einziger Gast im D orfw irthshause anwesend 
w ar, dem soeben eintretenden Forstbeamten B orn  zu, indem er 
ihm die H and zum G ruße bot.

D er G enannte, ein M ann  von dreißig Ja h re n , eine sym­
pathische, männliche Erscheinung, erwiderte den G ruß  und nahm , 
nachdem er sich seines M an te ls  entledigt, neben dem Förster 
P latz. D er W irth  brachte dem neuen Gaste das gewohnte G e­
tränk und legte auf einen W ink des Försters ein S p ie l Tarok- 
karten vor.

„Fangen m ir gleich a n ? "  fragte er, sich ebenfalls am Tische 
niederlassend.

„ Ich  denke doch", meinte Dunkler zu B orn  gewendet.
„D ie Herren wollen spielen und wünschen, daß ich m it­

thu e?" fragte dieser.
„N atürlich! W ie komisch S ie  fragen; seit einer Glocken- 

stunde sitze ich da und w arte aus einen P a r tn e r , da er­
scheinen S ie ,  und nun solls angehen."

„D ann  bedauere ich umsomehr, erklären zu müssen, daß S ie  
sich in I h r e r  E rw artung  getäuscht haben, H err Förster, denn ich 
spiele ja nicht."

„ W ie ? Ach, gehen S ie  m ir weg m it I h r e r  Ziererei, w arum  
wollen S ie  denn nicht spielen, das ist doch noch das V ernünf­
tigste, womit m an an einem solch abscheulichen Herbstabende die 
Zeit todtschlagen kann?"

„ D a s  gebe ich gerne zu, dennoch muß ich aus meinem AuS- 
spruche beharren."

„Können S ie  denn nicht spielen?" sagte der W irth , während 
Dunkler ein ärgerliches Gesicht schnitt.

„W ie können S ie  denn nur so fragen, ein junger, in der 
Residenz aufgewachsener M an n , und vom Kartenspiel nichts ver­
stehen", brum m te der Förster, „H err B orn  ist einfach nicht gut 
gelaunt."

„ S ie  irren, H err F örster" , erwiderte B o rn ; ich bin nichts 
weniger a ls  schlecht g e la u n t; daß ich im Kartenspielen bewandert 
bin, ist Thatsache, allein ich habe seit mehreren Ja h re n  keine 
Karte mehr angerührt, ich habe auch keine Ursache, Ih n e n  den 
G rund  meiner W eigerung zu verschweigen; ich habe nämlich ein 
Gelübde gethan, nie mehr in meinem Leben mein Glück m it 
den Karten zu versuchen oder auch n u r überhaupt ein K arten­
spiel in die H and zu nehmen, selbst wenn es keinen Einsatz 
gelten sollte."

„Hören S ie  au f, dazu müssen S ie  doch durch eine besondere 
Ursache veran laß t worden sein", meinte D unkler.

„Und noch dazu fü rs  ganze Leben", setzte der W irth  hinzu.
„E s ist so, wie ich gesagt habe", erwiderte B o rn , und sah 

sinnend vor sich nieder.
„N un, wenn S ie  schon durchaus nicht spielen wollen oder 

vielmehr dürfen", sprach der Förster nach einer P au se , „so thun 
S ie  u n s  wenigstens den Gefallen und erzählen S ie , w as S ie  zu 
Ih re m  Schw üre veranlaß t hat, hoffentlich ist die Geschichte recht 
interessant."

„O b sie interessant ist, weiß ich nicht, aber lehrreich ist 
sie gewiß, und da S ie  es wünschen, so will ich sie gerne er« 
zählen."

„Ach ja, erzählen S ie , H err B o rn " , mischte sich die m ittler­
weile eingetretene W irth in  ins Gespräch, indem sie sich ebenfalls 
zu den drei M ännern  setzte.

B orn  neigte sich leicht gegen die H au sfrau  und begann zu 
erzählen :

„ S ie  wissen, meine H erren, daß ich bei einem Artillerie- 
Negimente diente. E s  w ar im letzten J a h re  meiner Dienstzeit, 
a ls  ich Feuerwerker wurde und m an mich dem Regimentsstabe 
zutheilte. E s  ging m ir d am als sehr g u t;  mein Oberst, ein sehr 
hum aner älterer H err, w ar m ir außerordentlich gewogen; es 
verging keine Ausrückung, zu welcher er mich nicht a ls  berittene 
O rdonnanz kommandiren ließ, und a ls  w ir zu den scharfen 
Schießübungen abmarschirten, w ar ich in derselben Eigenschaft 
an seiner Seite .

W ir, das heißt der S ta b  und eine B atterie , w urden in 
einer größeren Ortschaft bei B erlin  e inquartirt, wo ich mich 
nach einigen Tagen heimisch fühlte.

Von zu Hause au s  w ar ich m it einer hinlänglichen B a a r ­
schaft versehen; diese, im Vereine m it den Bezügen eines Feuer­
werkers gestatteten m ir, hier und da ein Spielchen zu machen; 
ich w ar zu jener Zeit ein leidenschaftlicher S p ie le r und brachte 
ganze Nächte m it den Karten in der Hand zu. Kurz vor Schluß 
der Schießübungen sollte ein Prämienschießen stattfinden, bei 
welchem fü r die besten Schützen Geldpreise ausgesetzt w aren. 
Am vorhergehenden Abend ließ mich mein Oberst rufen und 
übergab m ir sechszig M ark m it dem Bemerken, es seien dies 
die G eldpräm ien, die morgen zur V ertheilung kommen würden. 
E r wünschte, ich solle den B etrag  zu m ir nehmen und am 
andern M orgen m it auf den zwei S tun den  entfernten Schieß­
platz bringen, er würde m it dem A djutanten erst später eintreffen. 
D an n  entließ er mich.

E s w ar schon ziemlich dunkel, a ls  ich mein gewohntes, in 
einer versteckten Tasse gelegenes W irth sh au s betrat. Meine tä g ­
lichen Spielkum pane, ansässige WirthschastSbesitzer, harrten  
meiner bereits und d as S p ie l begann sofort. M ein Vermögen 
bestand au s beiläufig dreißig M ark und ich nahm m ir vor, im 
schlimmsten Falle zwanzig M ark  zu opfern und dann nicht mehr 
weiter zu spielen. Aber es kam anders. W ir spielten H azard 
und ich verlor und verlor, mein Geld w ar auf zwölf M ark zu­
sammengeschmolzen, da wagte ich noch einen Einsatz und ge­
w ann —  d as w ar mein Unglück! H ätte ich verloren, ich w äre 
aufgestanden und heimgegangen, so aber reizte mich der Gew inn, 
und ich blieb und spielte und verlor M ark  um  M ark, bis die 
letzte in die Taschen der P a r tn e r  gewandert w ar. I n  meiner 
Aufregung hatte ich einige G läser starken W eines rasch hin­
untergestürzt, meine S in n e  begannen sich zu umnebeln, mechanisch 
griff ich in die rechte Hosentasche —  da w ar ja  S ilb e r , h o l la ! 
eine ganze Hand voll S ilb e r , das bedeutet Glück, jetzt mußte ich 
gewinnen, ich fühlte mein Herz stürmisch pochen, meine Hände 
zitterten —  ich setzte eine Anzahl Silberstücke auf die Karte, und 
siehe da, ich gewann.

G a r  bald aber wendete sich das Glück wieder von m ir ab 
und, um kurz zu sein, a ls  der M orgen zu grauen begann, hatte 
ich das Präm iengeld  bis aus zehn M ark verspielt. M it dem 
M uthe der Verzweiflung wollte ich eben diesen letzten Rest des 
m ir anvertrau ten  Geldes mit einem Rucke a ls  Einsatz hin­
werfen, a ls  mich jemand auf die Schulter klopfte. Unwillig 
drehte ich mich um und erschrak bis ins innerste M ark vor 
m ir stand der R egim entsadjutant Lieutenant Erben und maß 
mich mit strengen Blicken. Ich  stellte mich in dienstlicher H a l­
tung  auf und salu tirte.

„W as haben S ie  um diese Z eit noch im W irthshaus« zu 
thu n" , fuhr er mich an. „ S ie  werden sich augenblicklich in I h r  
O u artie r  begeben, nehmen S ie  I h r  Geld und gehen S ie !"  Bei 
den W orten : „ I h r  G eld", gab es m ir einen S tich und ich 
wurde plötzlich nüchtern. Schweigend befolgte ich den Befehl, 
nahm  das Geld und ging, während der Lieutenant noch zu- 
rückblieb.

W ie von Furien  gepeitscht, rannte ich durch die däm m ern­
den Gaffen meinem Q u artie re  zu, das am  entgegengesetzten Ende 
der Ortschaft in der Nähe des P latzes lag, wo die Geschütze 
der B atterie  aufgestellt w aren.

Eine dumpfe Verzweiflung hatte sich meiner bemächtigt, seit 
m ir klar geworden, w as ich in meiner unseligen Leidenschaft ge­
than und doch w ar ich so verblendet, dem Lieutenant die Schuld 
an meinem Unglücke zuzuschreiben; wäre er nicht gekommen, so 
hätte ich sicher gewonnen, davon w ar ich überzeugt. W as aber 
nun th u n ?  I n  längstens einer S tu n d e  wird Reveille geblasen, 
dann sam melt sich die M annschaft und dann heißt es wegreiten 
und dann —  dann —  H ergott im Himm el, dieser vermaledeite 
Lieutenant, dieser S p io n , d ie s e r . . . sicher hätte ich mein Geld 
wieder und nun ist keine Hoffnung, das zu ersetzen, w as ich ver­
loren. E h rlo s! E h rlo s! D eg rad irt und m it schwerem Kerker 
bestraft —  das ist mein Schicksal, ich sagte es m ir bebenden 
Herzens und w arf mich kraftlos auf mein B ett hin, wobei mein 
Kopf heftig an  einen harten Gegenstand schlug —  ich w ar auf 
meinen Dienstrevolver gefallen. W ie der Blitz fuhr es m ir durch 
den S in n :  D a s  ist ein Fingerzeig! Rasch nahm ich vie W affe 
zu m ir und lud sie, dann ging ich h inaus durch den G arten , 
dem Parkplatze zu — mein Entschluß w ar gefaßt. Bei einem 
großen Eichenbaume machte ich H alt, dort wollte ich mich tödten."

B orn  machte eine P ause , die Z uhörer rührten  sich nicht, 
bloß die W irth in  wischte sich m it der Schürze die Augen.

„D en Revolver in der H and, lehnte ich mich an den r  äch- 
tigen S ta m m  und begann leise zu beten, und da w ar miu m it 
einem M ale, a ls  stände ich a ls  kleiner Knabe vor dem ehrw ür­
digen Christusbllde in meinem V aterhause, neben m ir kniete mein 
M ütterchen und sprach m ir die W orte des V aterunsers vor, ich 
hörte ihre liebe S tim m e: „Führe uns nicht in Versuchung
sondern erlöse uns von dem U ebel!" Eine T hräne rollte m ir 
über die W ange und fiel auf die H and, die die W affe umklam­
m erte; wie sie brannte, diese T hräne!

D a  fiel m ir mein V ater ein, wie er stolz m it m ir die 
S tra ß e n  ,»einer Heim ath durchschritt, a ls  ich zum ersten M ale 
a ls  Unteroffizier auf U rlaub  nach Hause kam —  arm er M an n ! 
M uß  ich d ir solche Schande bringen! M it welchen Hoffnungen 
w ar noch vor kurzem meine B rust geschwellt, und nun sterben, 
so jung und sterben!

Aber es muß sein, Ade W elt, lebt wohl alle, die ihr m ir 
theuer w äret, ich scheide schmachbedeckt, vergebt einem Unglück­
lichen! Ic h  spannte den H ahn und hob den Arm  —  da faßte 
von rückwärts eine kräftige Faust meine Hand und entwand m ir 
die todtbringende W affe; ich fuhr herum und meine Blicke be­
gegneten sich m it jenen des L ieutenants Erben. Eine Weile 
starrten wir uns sprachlos an. D er L ieutenant faßte sich zu­
erst: „ W as  wollten S ie  thun, B o rn " , sagte er in aufgeregtem 
Tone.

„H err L ieutenant werden eS errathen haben", erwiderte ich.
„ S ie  wollten sich erschießen und w aru m ?"
„ Ich  bitte, m ir die A ntw ort zu erlassen."
„Keinesfalls, sprechen S i e !" drängte Erben.
„Ich  habe gespielt und verloren, H err L ieutenant", w ar 

meine A ntw ort.
„W ieviel haben S ie  verloren?"
„Achtzig M ark."
„Und dieser B agatelle wegen wollten S ie  sich erschießen? 

Mensch, find S ie  wahnsinnig? Haben S ie  denn gar nicht an 
I h r e  armen E ltern  gedacht?"

„Eben deshalb, H err L ieutenant . . ."
Eben deshalb? D a s  verstehe ich nicht —  o d e r ? ..............

B o rn , S ie  haben doch nicht fremdes Geld verspielt?"
„H err Lieutenant —  es ist so, wie S ie  sagen, ich bitte 

S ie  inständigst, geben S ie  m ir die Waffe wieder, ersparen S ie  
m ir die Schande."

„Lieutenant Erben sah mich lange schweigend an , dann 
sagte er leise: „ S ie  haben die P räm iengelder verspielt?

Ich  vermochte n u r zu nicken.
„B o rn , ich werde Ih n e n  etw as sagen", nahm  er dann 

wieder das W ort, „spielen, m it Leidenschaft spielen, ist ein U n­
glück, merken S ie  sich das, B o rn , ich weiß es au s E rfa h ru n g ; 
geben S ie  m ir jetzt hier a ls  M ann  und braver S o ld a t  das 
Ehrenw ort, daß S ie  nicht wieder spielen, und ich will die Sache 
augenblicklich ordnen. Also I h r  E hrenw ort!"

„H err L ieutenant, mein E hrenw ort!"
M ehr konnte ich nicht hervorbringen, meine S tim m e erstickte 

in einem krampfhaften Schluchzen, der Gedanke an das Unrecht, 
das ich dem edlen M anne in meinen Gedanken zugefügt, schmerzte 
mich tief.

Erben reichte m ir die H and , dann griff er in seine B ru st­
tasche und gab m ir vier Stück Banknoten.

„ S o , nehmen S ie " ,  sagte er, „b is S ie  können, zahlen S ie  
m ir das Geld zurück — und vergessen S ie  nicht I h r  Ehren­
w ort! D a s  D in g" —  er gab m ir den Revolver —  „nehmen 
S ie  nach Hause und schweigen S ie  über die Geschichte." D am it 
wollte er gehen, ich hielt ihn jedoch noch zurück und zetzt erst 
konnte ich ihm in den wärmsten W orten meinen Dank sagen.

E r reichte m ir nochmals schweigend tue Rechte und ent-
fernte sich. rief da der Förster.

"W ahrhaftig , ein wackerer M a n n " , fügte der W irth , ganz 
gerührt, hinzu.

Die W irth in  weinte still vor sich h in ; sie hatte ein weiches 
Herz und ihre Thränen w aren stets bei der H and, wenn sie 
etwas rührte.

„Und S ie  haben I h r  W ort redlich gehalten, lieber B o rn " , 
sagte der Förster, „von m ir a u s  werden S ie  niem als wieder 
zum S p ie len  aufgefordert w erden; aber sagen S ie  doch, haben



S ie  denn das erhaltene Papiergeld  wieder in S ilb e r  umge­
wechselt? D enn  sonst mußte ja I h r  Oberst darauf aufmerksam  
werden, daß S ie  nicht mehr das anvertraute G eld besaßen."

„Diesen Umstand hatte ich allerdings in meiner H erzens­
freude vergessen, und a ls  der Oberst dann später auf dem 
Schießplätze die Präm iengelder von mir forderte, reichte ich ihm  
drei Banknoten hin.

„N a, da schlag aber doch der liebe G ott den Teufel todt!"  
rief er angesichts der Banknoten halb lachend, halb ärgerlich au s, 
„da gebe ich gestern dem Feuerwerker sechzig Mark wegen des 
leichteren V ertheilen? und nun geht der Chinese hin und wechselt 
sie in große Noten um ! B orn , für so —  vernagelt hätte ich 
S ie  nicht gehalten!"

D ie  umstehenden Offiziere lachten —  Lieutenant Erben aber 
lachte nicht und sah hinweg, a ls  ob er nichts gehört habe; er 
wollte mir eine Verlegenheit ersparen."

„Ich  wiederhole es," rief der Förster a u s, „der Lieutenant 
ist ein braver M an n , und wenn ich ihm dies jetzt sagen und 
ihm so recht die Hand drücken könnte, so wäre mir dies eine 
große Freude!"

„ D a s  können S ie  nicht mehr," erwiderte B orn  sehr ernst, 
„Lieutenant Erben ist todt!"

„Todt?" riefen die Zuhörer wie au s einem M unde.
„ J a w o h l, todt! Er hat sich erschossen —  wegen einer 

Spielschuld!"

Mannigfaltiges.
( E i n e  i n t e r e s s a n t e  E n t d e c k u n g ) .  V or einiger 

Zeit ist dem Apotheker F lügge in B r e s la u  ein P aten t ertheilt 
worden zur Extrahirung des M yrrhenharzes, das vielleicht die 
W iederauffindung eines im  Alterthum  bekannten, aber verloren  
gegangenen V erfahrens darstellt. A u s den Aufzeichnungen im  
Alten Testament ergiebt sich, daß man die im M yrrhenharze 
enthaltenen wirksamen medizinischen S to ffe  kannte und verstand, 
sie in einem O el, u. a. auch a ls  S a lb ö l  und zu B a lsam iru n gs-  
zwecken zu verwenden. D er neueren M edizin blieben die höchst 
werthvollen Eigenschaften der M yrrhe nicht verborgen, aber die 
B ereitung eines öligen A uszuges w ar unbekannt, und so blieb 
nichts anderes übrig, a ls  entweder das M yrrhenharz gepulvert 
oder den alkohoiigen A uszug (M n etu ra  Lksirrkas) anzuwenden. 
Letztere Form en waren aber durchaus nicht geeignet, die volle 
Wirksamkeit der M yrrhe speziell bei Hautkrankheiten, W unden, 
Geschwüren rc. zur E ntfa ltu ng zu bringen. D ie  alten Auszeich­
nungen über den hohen medizinischen W erth der M yrrhe, welche 
sich in den Schriften der berühmtesten Aerzte des A lterthum s  
finden, sowie auch die Urtheile hervorragender M än n er der 
Wissenschaft der Neuzeit, u. a. den Professoren Rüst, C helius, 
H ufeland rc., haben den Apotheker F lügge veranlaßt, diesen S to ff  
—  das Produkt der Ausschwitzung eines B au m es, welcher an 
der Küste des Rothen M eeres heimisch ist —  einer näheren 
Untersuchung zu unterziehen. D er von Herrn Apotheker F lügge

v '  vorgestellte ölige A uszug (M yrrhenC röm e) ist nach den Urtheilen  
der Aerzte, welche Versuche dam it bei äußeren Leiden angestellt 
haben, a ls  ein M itte l von hohem medizinischem W erthe aner­
kannt worden. A u s dem Gutachten der Professoren D r . Neißer, 
D r. T hom as, Geheimer M edinzinalrath D r . Deetz, G eneralarzt 
D r . Krulle rc., welche d as Flüggesche P räp arat in Anwendung  
gezogen haben, geht hervor, daß dasselbe eine höchst werthvolle 
Bereicherung des Arzneischatzes darstellt.

( E i n  z u  t h e u e r  g e w o r d e n e s  C e r e m o n i e ! ! ) .  
Noch vor 5 0  Jah ren , so lesen w ir in den „M anch. N . N ." , 
ward das Verschwinden des E ises auf der N ew a in Petersburg  
m it großer Festlichkeit gefeiert. Kanonendonner verkündete von 
der Festung au s den Abgang der Schollen, der G ouverneur  
bestieg den ersten Nachen des von seinen Banden befreiten S tro m es , 
der ihn nach der S ta d t hinüber in das W in terp a la is trug, und 
hier überreichte er dem Kaiser einen Becher voll Newawasser. 
D er Kaiser trank davon, ließ den Becher leeren und reichte ihn 
dann, mit Goldstücken bis zum Rande gefüllt, wieder dem G o u ­
verneur. D a s  ging so Jah re  hindurch fort, aber —  m it jedem  
Jah re  wurde der Becher größer, und der Kaiser berechnete 
endlich, daß auf diese W eise tzas Newawasser länger vorhalten  
dürfte, a ls  sein Schatz. Er bestimmte deshalb ein für alle M a l  
eine gewisse S u m m e, die a ls  Gegenleistung für d as wässerige 
G e schenk gereicht wurde, ohne Ansehen der Größe des Gesäßes.

F ür die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorn.

Bekanntmachung.
Der Verband der Handelsgärtner Deutsch 

lands hat unter dem 28. November v. J s .  
im Auftrage von 30 Handelsgärlnern und 
Blumenhändlern des Regierungsbezirks 
Marienwerder eine dem Herrn Minister zu 
unterbreitende Petition wegen Freigabe der 
ganzen Sonn- und Festtage für den Ver­
kauf gärtnerischer Produkte dem Herrn 
Regierungspräsidenten in Marienwerder 
überreicht und gleichzeitig bei demselben den 
Antrag gestellt, bis zur Bewilligung weiterer 
Erleichterungen seitens des Herrn Ministers 
die in der Anweisung vom 10. Ju n i 1892, 
betreffend die Sonntagsruhe im Handels­
gewerbe, offengelassenen Vergünstigungen 
dem Handel mit gärtnerischen Produkten 
im vollen Umfange zu Theil werden zu 
lassen.

Zwecks Besprechung dieser Angelegenheit 
werde ich am
Freitag den 2U. Januar 

um >l Uhr vormittags
in dem Sitzungszimmer des Kreisausschusses, 
hier, Ecke der Koppernikus- und Heiligengeist­
straße, 1 Treppe (Eingang von der Kopper- 
nikusstraße) einen Termin abhalten, zu 
welchem die im hiesigen Kreise wohnenden 
Interessenten aufgefordert werden, sich 
möglichst zahlreich einzufinden.

Thorn den 2. Januar 1893.
D er Landrath.

gez. Krakimör.
Vorstehende Bekanntmachung wird hier­

durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Thorn den 9. Januar 1893.

D er Magistrats______
Nachstehende

Bekanntmachung.
Die Hergäbe von Räumlichkeiten für 

daS diesjährige Ersah- und Oberersatz­
geschäft soll dem Mindestfordernden über­
tragen werden.

Erforderlich sind zwei helle geräumige 
Zimmer und ein großer bedeckter Raum. 
Ferner sind mehrere Tische und Stühle, 
sowie eine Dezimalwaage nothwendig. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Freitag den 2V. Januar !803 

vormittags lv Uhr
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
Inhaber geeigneter Lokale hiermit einge­
laden werden.

Thorn den 3. Januar 1893.
D er Landrath.

gez. Nrabmer.
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge­
bracht.

Thorn den 9. Januar 1893.
_ _ _ _ _ _ D er M agistrat.______

Polizeiliche Bekiliiiitlnachilllg.
I n  den letzten Feldzügen verwundete und 

dadurch verstümmelte Invaliden» welche im 
PolizeibezirkThorn wohnen, gänzlich erwerbs­
unfähig und einer einmaligen Unterstützung 
bedürftig sind, werden aufgefordert, sich bei 
der unterzeichneten Polizeibehörde zu melden. 

Thorn den 13. Januar 1893.
D ie  Polizei - V erwaltung.

La<lev-La6on unri k'iavkku t a. Ll.

Xr«lsen einxetudrt. iKaisvrl. Uoli.)
6V ?1. u. SO kt. i,«/

Ir. Sprallgerschkl LelmisbalM
(Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn-, Kopf-, 
Kreuz-, Brust- und Genickschmerzen, Ueber- 
müdung,Schwäche, Abspannung, Erlahmung,
Hexenschuß, 
ä Flacon 1

Zu Haben in den Apotheken 
Mark.

tt - 8toll6n
8lkk8 s c ts r t !  

Kronsntriit unmvgliek. 
Dr» «inrlx ?5Lkilsckv Nie

krvliülstvQ rwä
Sr»t1s u. kr»neo.

tsonkarcii L 0L
LebllkbLueräamm z.

Holzverkaufs - Bekanntmachung.
Königliche Oberförsterei Schirpitz.

Am 18. Januar 1893 von vormittags 10 Uhr ab sollen im  
i k e r r a r l ' 8  G asthaus zu P o Ä g o rz  folgende Kiefern - Brennhölzer und zwar
aus dem Trockeuhieb sämmtlicher Schntzbezirke:

ca. 1 0 0 0  Rm . K loben, 4 0 0  Rm . Knüppel,
1 0 0  N m . Reiser I ,  5 0 0  R m . Reiser 11 

öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.
D ie betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 

auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.
D ie  Verkaufsbedingungen werden vor B eg in n  der Visitation bekannt gemacht. 
Z ahlung wird an den im  T erm in  anwesenden R endanten geleistet. 
S c h i r p i t z  den 13. J a n u a r  1 8 9 3 .

Der Oberförster.

' '  » l v N L K l ,  A o g t z u t r L x e r )

llr. M m b M s 's  M m b s i l -  «i. Xurimtsll
E l Ä S « , »  im  8o o l d s c l  I n o w i - s r l s « .

Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

Mäßige
Preise.

G o l d e n e  u n d  s i l b e r n e  M e d a i l l e n  f ü r  v o r z ü g l i c h e  K e i s t u n g e n .

r :
G

s
«

r :
»»».

s

Schwedenstratze 26, k l l v k l VLl l K,  Schwedenstrasze 26.

K n ß - « d  M i i ln l - K W m i  m l D»sil>k1rikd
gegründet l8 l7

empfiehlt sein x r « 8 8 « 8  , v o l » l 8 « r t i r t v 8  für

zu  b illig sten  P r e is e « ;  ebenso

Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und
Polsterwaaren

in  moderner Zeichnung und vorzüglichster A usführung.

M m ir fe  zu ganzen Haus- und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen-Stuben kostenfrei ansgesührt.
P reislisten  werden franko zugesendet.

Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn
vom 1. Hklover 1892 ab.

Abfahrt von Thorn: Anknnft in Thorn:
Stadtbahnhof

nach
Oulmsee - (Dulm) - Lrauclenr - Marien bürg.

Personenzug (2—4 Kl.) . . . 7.59 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.58 Vorm. 
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 2.25 Naänn. 
Personenzug ( 2 - 4  Kl.) . . . 6.22 Abends
Zellönsee - Krie86n - 01. e>lau - ln8terdurg.
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  7.25 Vorm.

. 11.08 Vorm.

. 2.16 Nachm. 

. 7.23 Abends 

. 12.49 Nachts

Personenzug (1—4 Kl.) . 
Personenzug (1—4 Kl.) . 
Personenzug (1—4 Kl.) . 
Personenzug (1—4 Kl.) .

Hauptbahnhof 
nach

krgenau - lnowrarlan - ? 08en.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.06 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . 
Personenzug (1—4 Kl.) . 
Personenzug (1—4 Kl.) . 
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . .

. 12.07 Mittags 

. 3.46 Nachm.
. 7.21 Abends 
. 11.05 Abends

011!ol8oliin - klexanürovvo.
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  7.35 Vorm. 
Gemischter Zug ( 1 -4  Kl.) . 12.09 Mittags 
Gemischter Zug ( 1 - 4  Kl.) . 7.16 Abends

öromderg - 8obneiüemükl - öerlin.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.33 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.04MitLags 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.58 Nachm. 
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  11.03 Abends

herrschaftliche Wohnungen Hai zu
^  vermiethen Bromb. Vorst. Deuter.

Stadtbahnhos
von

Mariendurg - krauäenr - (6ulm) - Oulmeee.
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 8.53 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 11.41 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . .  5.17 Nachm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.18 Abends
ln8lerburg - D1. L>lau - krieeen - 8obön8ee.
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  6. !4 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  11.47 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.38 Nachm. 
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  10.36 Abends

Hauptbahnhof
von

k>08en - lnoivrarlavv - Ungenau.
Schnellzug (1 -3  Kl.) . . . .  7.08 Vorm.

10.15 Vorm. 
1.59 Nachm. 
7.01 Abends 

10.45 Abends

Personenzug (1—4 Ki.) .
Personenzug (1—4 Kl.) .
Personenzug (1—4 Kl.) .
Personenzug (1—4 Kl.) .

^lexanärowo - 01tlol8obin.
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 9.51 Vorm. 
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 3.26 Nachm. 
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  10.12 Abends

verün - 8obneiäemüb> - Dromberg.
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  7.00 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.46 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.26 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.58 Nachts.

I  W o h n u n g
1 Wohnung in der 2. Etage zu sofort 
oder später zu vermietheu.

Ulanen- und Mellinftraße
sind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim­
mern, letztere nut Wasserleitung, Badestube, 
Wagenremise und Pserdeställen von sofort 
billig zu vermiethen.

Daviü Marvu8 Uewin.
Kl. möbl. Zim. billig z. v. Strobandstr. I I. 
lL ine Wohnung, bestehend aus 5 Zim., 
^  Küche und Zubehör, zu vermiethen.

A . Sckillerstr. 9.
1 ) i r I n r S r 8 tL » 8 8 v  A ll'. v :

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen ä 2 S tu ­
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. k̂ r. ^inkler.
E. eins, m Zimm. z. v. Coppernikusstr. 39, IIlI 
^  W ohnung, 4 Zim., Entree u. Zubehör, 
-ll 1 Tr. h., billig zu v. Tuchmackerstr. 11. 
sLUne Wohnung» welche bisher Herr 
^  Steuerausseher LerA bewohnte, von 
sof. zu verm. Dok-okarcit, Sckillerstr. 9.
sLine W ohnung, 2 Zim. n. Zub., v. 1. 4. 
^  z. v. kullolpl, Iboma8, Schlossermeister. 
Ein möbl. Zim. z. verm. Tuchmackerstr. 20.

Eine Wohnung
von 5 Zimmern und Zubehör von gleich 
oder 1. April zu vermiethen.

f. Vegner, Brombcrgerstraße 62.
s^ u lm e rs tra ß e  S sind zwei Z im m rr.
^  möblirt, auch mit Klavier, 'zu verm.

L o n c o i 'r ü a - I V io e lc e i ' .
Die bisher von Herrn Lalomov innegehabte 
lohn., best. a. 7 Z., nebst allem Zub., sowie 
tall.u.Remisesof.z.v.Näh.das.od.Backestr.15.

H U ilt le r e  u nd  k le in ere  W ohnung
Heiligegeiststr. Nr. 13 zu vermiethen.

Ä L v i r v v l r r «  HVvKlAULILKVN
von je 4 Zimmern und Zubehör sofort oder 
1. April, ä 180 Mark, im früher ö^er'schen 
Hause zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Kamins», Mocker, gegenüber demWollmarkt.

Eine kleine Hofniohnung, 
ein kleiner Laden

nach der Gerstenstr. ist vom 1./4. zu verm.
Gerechtestraße.

HHaderstr. 7, 3 Tr., sind fünf Zimmer m 
^  Zub., im ganzen od. getheilt, z. verm.

Ein m b l. Bor-er-Ziluuler
zu vermiethen Elifabethstr. 14  II  Tr.

Mellinftraße 136
ist weiteren Ankaufs halber die erste Etage 
ganz auch getheilt bald oder vom 1. April cr. 
ab weiter zu vermiethen. Näheres in dem­
selben Hause Erdgeschoß rechts.

__________ lyellrlein, Maurermeister.
<ür>ie von Herrn Hauptmann Zimmer be- 

wohnte 2. Etage "MG ist vom 
1.,4. zu vermiethen.

8 v I I n « r ,  Gerechtestraße.
H^ohrirmg, 3 Zim., Küche und 2 Zim., 
^^Küche u. Z. v. 1. April z. v. Bäckerstr. 5. 
lL ine Wohnung von 3 Zimmern, Altov^ 
^  Küche, Keller, Entree ist zum 1. April 93 
zu verm. Gerechteste 10 I.

Druck im» Verlag von E. Dombrom-kt in Thorn.


